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Der RäteKongreß.
Am hentigen Montage beginnt in Berlin der Kongreß der
rheiter- und Soldatenräte aus dem ganzen Reiche. Die
agung iſt die bedeutſame Zuſammenfaſſung der Kräfte der
egreichen Revolution oder ſie könnte es wenigſtens ſein,
un ſie ſich ihrer Macht kewußt wäre.
Der Kongreß muß die erſte Geſamtentſcheidung über die

)rganiſatlon der Revolution treffen. Der Kongreß beſtimmt
r das Schickſal der Arbeiter und Soldatenräte.

Der Kongreß hat als Hauptpunkt zu entſcheiden: National
rſammlung oder Räteſyſtem? Entſcheidet er ſich für die
ationalverſammlung und ihre Früherverlegung, ſo unter
ichnet er das Todesurteil der Arbeiter- und Soldatenrät-.

die A. und S.-Räte waren die Gebilde der Revolntien, ſtellten
ie ſtaatlichen Organiſationen des ſchaffenden Volkes dar, die
r deutſchen Republik ihre ſozialiſtiſche Spitze gaben. Sollten
weiter die Entſcheidung behalten, ſo müßte ihre Organi-

tion gusgebant, ihre Macht erweitert werden. Sie müßten
icht nur Kvntrollinſtanzen der bürgerlichen Verwaltung ſein,
ndern ſelbſt die Verwaltung übernetzmen,. Das wird, nach

lem, was vorausgegangen iſt, nicht geſchehen.
Die Regierung der Volksbeauftragten hat ſich für die Natio
alverſammlung entſchieden. Ebert hat (nach Meldungen)
iſtern in Berlin erklärt, er und ſeine Freunde ſtehen Und
allen damit. Sie würden verlangen, die Nationglverſamm
zug vier Wochen früher wählen zu laſſen, alſo am

Jannar. Da nach allen Nachrichten die Rechtsſozialiſten
e Mehrheit auf dem Kongreſſe haben, ſo wird der Kongreß ſo
tſcheiden. Das iſt vorauszuſehen. Auch im Groß- Berliner

joldatenrat und im Berliner Arbeiterrat erwieſen ſich die
echtsſozialiſten als die Stärkeren. Jm Soldatenrate erhielten

204 Stimmen, die Unabhängigen 121; die erſteren bekamen
die letzteren 2 Mandate. Jm Arbeiterrat war das Stimm-
rhältnis 349 und 281, das ergab 7 Rechtsſozialiſten, 5 Unab
ngige,

Der Kongreß dürfte alſo in ſeiner Mehrheit entſchloſſen ſein,
Zukunft alle Macht in die Nationalver ſammlung
legen, womit die Arbeiterräte erledigt ſein und auf den ab

rbenden Aſt geſetzt werden ſollen. Wird die Nationalver-
mmlung reaktionär zuſammengeſetzt, oder erhält das Bür

Ertum dort eine ſolch ſtarke Vertretung, daß entſchiedene So
liſierungsſchritte nicht durchgeſetzt werden können, dann iſt
Revolution ausgelöſcht. Dann ſind wir aus einer fapita-

Ftiſch-bureaufratiſch- militäriſchen Monarchie in eine kapita-

tiſche Republit hineingerutſcht, die genan wie Amerika in der
jtionärzüchtung und dem Luxus der beſitzenden Klaſſen das

Endziel aller menſchlichen Geſellſchaftstätigkeit er
idt.
Die deutſche demokratiſche Partei, die das kapitaliſtiſche
rgertum vertritt, erklärt ſoeben in ihrem Wahlprogramm:
„Die Laſten können nur getragen werden bei Aufrecht-

erhaltung des Privateigentums und einer Wirt-
ſchaftsordnung, die das Intereſſe des einzelnen am Erwerb
P lebendig hält und ihn zu höchſter Tätigkeit anſpornt. Darum
verwerfen wir die von der Sozialdempkratie ange

jſtrebte Ueberführung aller Produktionsmittel in
das Eigentum der Geſellſchaft.“

Das „Jnterefſe des einzelnen am Erwerb“ beſagt klar das
tereſſe für den einzelnen Kapitaliſten. Kein EFigen-

m der Geſellſchaft an den Produktionsmitzeln! Alſo:
ampf auf Leben und Tod mit dem beſitzenden Bürgertum.
Die RNynabhängigen nehmen den Kampf auf. Werden die
chtsſozigliſten zum gleichen Schritt entſchloſſen ſein? Viele
ußerungen ihrer Wortführer klingen ſehr matt und entgegen-
mwmend. Da der Rätekongreß den Punkt Sozialiſierung der
rodnktion auf der Tagesordnung hat, wird eine Klärung zu
warten ſein.
Wir müſſen vom Kongreß erwarten, daß er an der unbe
ngten ſofortigen Einleitung der Vergeſellſcaftung der Pro-
ktionsmittel feſthält. Die Arbeiterklaſſe kann nicht auf ihre
ebensnotwendigkeiten verzichten!

Fehrenbach, der Harmloſe.
Der Präſident des verfloſſenen Reichstages hat an die Reichs
tung eine Erklärung gerichtet, in der es heißt: Es iſt falſch,
nmder Abſicht einer Gegenrevolution oder von Schwie
gkeiten zu ſprechen, die ich der Regierung machen wolle. Es
ndelt ſich für mich nur um die Schaffung der Vorausſetzungen
r den baldigſten Abſchluß eines Vorfriedens,
Vorausſetzung meiner tatſächlichen Berufung des Reichstags
rch Beſtimmung von Ort und Zeit iſt die zweifelsfreie Feſt-
llung der Tatſache, daß die jetzigen Gewalten in Deutſchland
n unſeren Feinden nicht anerkannt werden. Dieſen Zeit-
inkt. der nach den Zeitungsnachrichten von Tage zuvor un
ittelbar bevorſtehen ſollte, wollte ich aus einer einleuchtenden
wägung heraus nicht abwarten.
Der aufgeregte Herr ſollte ein wenig politiſch denken
nen und ſolche äße unterlaſſen.

Zeitungen. Berlin, 14. Dezember.
f entſprechende Wünſche haben die zuſtändigen Stellen ent

ſieden, daß die Tageszeitungen in der Woche vom 16. bis
Dezember etwas mehr Papier verbrauchen dürfen, ſofern ſie
ſelbe Quantum des Mehrverbrauchs dieſer Woche in der

genden Woche vom 26. bis 81. Dezember 1918 einſparen.

Vom Paplerelend der

Pikkenberg Schweiniß, Torgau- Tieb
war

Halle (Saale), Montag, den 16. Dezember 1918.
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Soßialdemokratiſches Organ
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelißſch- Bikkerfeld,

Deutſche Arbeiter!
Sichert durch Arbeit die Revolution!

Die Errungenſchaften der ſozialiſtiſchen Revolution ſind in
Gefahr. Die drohende Lataſtrophe zeichnet ſich
täglich deutlicher ab. Vergeßt nicht, wie wir ſtehen. Der Krieg
hat uns ar megemacht, die Niederlage noch ärmer. Unſer Bo
den iſt vernachläſſigt und ausgeſogen, unſer Vieh abgeſchlach-
tet Unſere Verkehrsmittel ſind heruntergekommen, die
Produktionsanlagen für die Herſtellung von Friedensgütern
abgenutzt, teilweiſe ruiniert. Die wichtigſten Rohſtoffe
wangeln. Drückende Waffenſtillſtandsbedingungen lähmen
unſere Bewegungsfreiheit, Ungeheunerlich ſind die Laſten,
die der ſiegreiche Feind uns aufbürdet.

Arbeiter! Jn eurer, nur in enrerSand liegt es, das
Verhängnis abzu wenden. Jhr müßt unſere zuſammen-
gebrochene Wirtſchaft wieder aufrichten. Jhr müßt defür
ſorgen, daß uns Hunger- und Bürgerkrieg erſpart bleiben und
das, was unweigerlich anf Bürgerkrieg folgt: die Verwüſtung
aller Errungenſchaften der Revolution, enrer Revolution. Jhr
müßt arbeiten! Der Sozialismus verlangt Arbeit,
kann nur beſtehen auf der Grundlage der Arbeit. Wer
feiern muß, ſoll Unterſtützung bekommen, aber wer feiert, ob
wohl er arbeiten könnte, macht ſich und die anderen ärmer, ver
ſündigt ſich an ſeinem Volke und deſſen ſozialiſtiſcher
Zukunft, hilft den Zuſammenbruch bereiten, der ſchließlich
auch ihn ſelbſt verſchlingt.

Arbeiter! Bleibt nicht in den Großſtädten zuſammen-
gedrängt, wo die Jnduſtrie euch nicht genug Arbeit ſchaffen
kann, weil es an Kohle und anderen Betriebsſtoffen fehlt und
wo ihr ſchließlich Hunger leiden müßt, weil die Lebensmittel
nicht herangebracht werden können. Geht hinaus anfs
Launb, in die Städte der Provinz! Die Kräfſte, die in Berlin
und anderen Großſtädten brach liegen, werden dort dringend
gebraucht. Geht zu den Arbeitsnachweiſen. Sie werden euch
ſagen, wo ihr lohnende Arbeit findet, die euch nährt und das
Volk retten hilft. Keiner darf ſich jetzt darauf verſteifen, an
dem Orte zu bleiben, in den er während des Krieges gekommen
iſt. An der Vernunft, an der ſozialiſtiſchen Diſziplin
jedes Einzelnen hängt das Daſein, die Freiheit, die
Zukunft unſerer ſozialiſtiſchen Republik,

Arbeiter Schützt eure Revolution vor den Angriffen
heimlicher Reaktion. Rettet ſie auch vor dem Ruin durch
Hunger und wirtſchaftliche Auflöſung.

Berlin, 14, Dezember 1918.,
Der Rat der Volksbeanunftragten:

Ebert, Haaſe, Scheidemann, Dittmann, Landsberg, Varth.

Freie Volkswehr.
Ein Aufruf der Volksbeauftragten,

1. Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung ind
Sicherheit iſt eine freiwillige Volkswehr zu bilden.

2. Die Vollmachten p Aufſtellung der Abteilungen dieſer
Volkswehr erteilt ausſchließlich der Rat der Volksboe auf
ten der auch Zahl und Stärke der Abteilungen feſt
ſetzt.

3. Die Volkswehr unterſteht ausſchließlich dem
Rat der Volksbegauftragten. Sie verpflichtet ſich der
ſogialiſtiſch demokratiſchen Republik durch Handſchlag.

Jn die Volkswehr werden nur Freiwillige auf-
genommen. Sie wird außerhalb des Rahmens des Heeres

Gerichts- und Diſziplinarverhältniſſe werden noch ge
regelt.

5. Die Freiwilligen wählen ihre Führer ſelbſt, und zwar
etwa 100 Freiwillige (Hundertſchaft) einen Führer und drei
Zugführer, mehrere Hundertſchaften bilden eine Abteilung und
wählen den Abteilungsführer und einen Stab. Jhm ſteht ein
Vertrauensrat von 5 Freiwilligen beratend zur Seite.

6. Jeder Freiwillige iſt im Dienſte zum Gehorſam gegen
über ſeinen ſelbſtgewählten Führern verpflichtet.

7. Für die Annahme der Freiwilligen iſt Vorbedingung:
a) Jn der Regel Zurücklegung des 24. Lebensjahres
b) Körperliche Rüſtigkeit
c) Längerer einwandfreier Frontdienſt.
8. Die Freiwilligen haben zunächſt eine Probezeit von

21 Tagen zu leiſten. Wird ihre Geeignetheit feſtgeſtellt, ſo
ſind ſie zunächſt auf 6 Monate zu verpflichten. Die Ver-
pflichtung kann nach Ablauf dieſer Zeit von 3 zu 8 Monaten
verlängert werden. Frühere Löſung des Dienſtverhältniſſes
iſt bei ſchwerer Verletzung der durch dasſelbe begründeten
Pflichten zuläſſig. Sie erfolgt durch den Abteilungsführer
unter Zuſtimmung des Vertrauensrates.

9. Die Freiwilligen ſind wie Mannſchaften des Soldaten
ſtandes zu bekleiden, auszurüſten, zu bewaffnen und unter-
ubringen. Wegen beſonderer Bekleidung und Abzeichen bleibt
eſtimmung vorbehalten, Gebührniſſe und Verſorgungs-

anſprüche ſind vo feſtzuſetzen. Früher erworbene Ver-
ſorgungsanſprüche bleiben beſtehen.

10. Das preußiſche Kriegsminiſterium hat mit Zuſtimmung
des Rates der Volksbeauftragten die erforderlichen Ausfüh-
rungsbeſtimmungen zu erlaſſen.

Der Rat der Volksbdegunftragten.

In Aachen ſollen, wie holländiſche Blätter melden, die vel
giſchen Truppen Ausſchreitungen verübt haben, Läden wurden

geplündert, Expreſſungen vorgenommen

29. Jahrg.
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enwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rreile,
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VBrot, Friede, Freiheit!
Ein Mahnwort an die Heimkehrenden.

Das deutſche Volk hat durch den von ſeinen früheren Macht
habern frevelhaft angezettelten Krieg einen Zuſammenbru
erlebt, wie wohl nie zuvor ein großes entwickeltes Volk. Na
viereinhalb Jahren ungeheuerlichſter Opfer an Gut und Blut
ſteht es nun vor einem Trümmerhaufen und muß ſeine letzten
Kräfte zuſammenraffen, um aus dem Zuſammenbruch zu retten,
was noch zu retten iſt.

Einſichtige, ihrer Verantwortung bewußte Politiker haben
dieſen Zuſammenbruch ſeit Jahren vorausgeſagt und zum
ſchleunigen Frieden gedrängt. Jhre Stimmen wurden übertönt
vom Geheul der Welteroberer und Kriegeégewinner, die nicht
genug zuſammenraffen konnten an fremdem Gut und am Blut
zins des eigenen Volkes Unſere Partei, die Unabhängige
Sozialdemokratie Deutſchlands die als einzige politiſche Partei
unermüdlich gegen den Krieg kämpfte und jedes Kompromiß
mit der Regierung und den Kriegsparteien ablehnte, wurde
gefeſſelt und geknebelt. Hunderte von uns ſchmachteten in den
Gefängniſſen, weil ſie beſtrebt waren, dem Volke die Wahr
heit zu ſagen und den Dunſtkreis der Lüge und des Betruges
zu zerreißen, in dem es von ſeinen Herrſchern, von allen ſie
ſtützenden Parteien gehalten wurde.

Die Novemberrevolution hat alle dieſe Schuldigen r
Mit einem Ruck hat das aufſtändiſche Volk ſeine Feſſeln
geſtreift und von der Regierungsgewalt Beſitz ergriffen. Die
geſtrigen Herren flüchteten nach dem Auslande oder verkrochen
ſich in den Mauſelöchern. Jhnen graute vor der Verantwor
tung, die auf ihnen laſtete, und ſie überließen gnädigft die
Regelung ihrer Hinterlaſſenſchaft den neuen Herren dem
revolutionären Volk.

Jetzt, nach wenigen Wochen der Revolution beginnen ſie fich
wieder zu regen. Jhre offenen und verkappten Soldknechte in
der Preſſe und in den Verſammlungen ſuchen den Boden für
die Wiederaufrichtung der alten Ordnung vorzubereiten. Sie
appellieren an die niedrigſten Jnſtinkte, ſie hetzen alle Klaſſen,
Nationen, Stände gegeneinander, ſie ſäen Zwietracht und Un
ordnung ſie, die ſich ſonſt ſtolz rühmten, die berufenen Hüter
der „Ruhe und Ordnung“ zu ſein. Jhre größte Hoffnung
biden die heimkehrenden Soldaten. Sie wiſſen ſehr
wohl, daß ſie ſich mit ihren lügneriſchen Reden nicht an jene
Soldaten und Arbeiter heranwagen dürfen, die die Revolutions
wochen miterlebt, die ſelbſt im Kampfe um die Freiheit ge
ſtanden haben. Sie wenden ſich deshalb mit Vorliebe an jene
Truppenkörper, die, noch gefeſſelt von der eiſernen Kommando-
gewalt der Offiziere und von der politiſchen Aufklärung fern
gehbalten, den Vorgängen im Reiche ohne genügendes Verſtänd
nis gegenüberſtehen. An dieſe Soldaten wenden ſie ſich und
ren ſie immer lauter auf zum Kampf gegen die Errungen
ſchaften der Revolution

Was verſprach, fragen ſie kreiſchend, die Redolutien
und was hat ſiegehalten, was iſt Wirklichkeit? Friede,
Freiheit und Brot habe die Revolution verſprochen Aber
nichts von dieſen Verſprechungen habe ſie gehalten. Nur noch
ſchlimmer ſei es während der Revolution geworden.

Jedem halbwegs mit den politiſchen Dingen Vertrauten iß
die Nichtswürdigkeit und Verlogenheit dieſer
Hetzereien klar. Aber für diejenigen, die nach Jahren der
Mühſal von der Front ohne Kenntnis der bisherigen Vorgänge
und vergiftet von der „vaterländiſchen“ Propaganda der Offi-
ziere in die Heimat zurückehren, ſind einige auſklärende Be
merkungen vonnöten,

Zunächſt: Wie iſt es zum Abbruch des Krieges, zum Abſchluß
des Waffenſtillſtandes, zur Vorbereitung der Friedensverhand-
lungen gekommen? VWir, die Künder und Träger der Revo-
lution, haben zum Frieden, zur Verſtändigung mit den Gegnern
gedrängt. Wir haben verlangt, daß jede Gelegenheit wahr
genommen werde, um zu einem demokratiſchen Frieden, zu
einem Frieden der Völker zu gelangen. Wir haben unſere
ganzesKraft eingeſetzt, daß nicht andere Völker vergewaltigt,
ſondern ein Friede ohne Eroberungen und Entſchädigungen
auf der Grundlage der Selbſtbeſtimmung dex Völker geſchloſſen
werde.

Es beſtand oftmals die Möglichkeit, zu einem ſolchen r
zu gelangen. Namentlich, nachdem die ruſſiſche Revo-
hution im Frühjahr 1917 die Völker geweckt und eine ge
waltige Strömung für den demokratiſchen Frieden in allen
Ländern entfeſſelt hatte. Aber die deutſchen Machtvolitiker
und Welteroberer waren in erſter Linie mit dabei, jede
Friedensmöglichkeit im Keime zu erſticken, jede Bewegung für
den demokratiſchen Frieden einzudämmen und zu kompro-
mittieren. Sie vor allem tragen die Schuld, daß der
Krieg viereinhalb Jahre währte und Europa in einen Trümmer
haufen verwandelte. Sie waren es auch, die ein Volk nach dem
anderen in den Krieg gegen Deutſchland hineinzogen, die zu
letzt noch durch den wahnſinnigen U-Boot- Krieg uns Amerika
zum Feind machten und die durch den Schmachfrieden von Vreſt-
Litowſk bei allen Völkern nur den einen Wunſch in den Vorder
grund drängten: die bluigierige Beſtie des preußiſch
deutſchen Militarismus im Jntereſſe des Welt
friedens zu Boden zu ſchlagen.

Dann, als alle Kräfte erſchöpft, alle Reſerven aufgebraucht,
alle Bundesgenoſſen verloren waren, kroch die Beſtie ſelber
winſelnd zu Hreuze. Ludendorff war ez, der ſchließlich
ſelber den damaligen Reichskanzler Max von Baden zum Ab-
ſchlut des Waffenſtilllandes drängte. Die Schuldigen verloren
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im lehten Augenblick ſo ſehr den Kopf, daß das Verhängnis wie
eine Sturzwelle über Land und Volk hineinbrach.

Wäre die Revolution nicht gekommen, ſo
ſtünde heute General Fochin Berlin. Die regel-
los zurückflutenden Truppen hätten das ganze Land in ein
Chaos verwandelt; Hungersnot, Stillegung der Jnduſtrie,
des Handels, des Verkehrs, Raub, Mord und Plünderung ſtün-
den auf der Tagesordnung. Und in der allgemeinen Anarchie
hätten die Feinde ſich als „Schüter der Ordnung betätigt.

Vor dieſem Unheil hat uns nur die Redvo-
lution bewahrt. Nur die Organe der Revolution, die
Arhbeiter- und Soldatenräte, vermochten der ungeheuren
Schwierigkeiten der verfloſſenen Wochen Herr zu werden. Nur
die von ihnen getragene ſozialiſtiſche Regierung hatte die
Kraft, Land und Volk vor dem drohenden Chaos, vor der
Anarchie zu retten. Nur ſie beſitzt auch bei den gegneriſchen
und neutralen Völkern jenes Vertrauen, das die notwendige
Vorausſetzung für einen baldigen Friedensſchluß bildet. Nur
ſie vermag ſchließlich, eben weil ſie ein Beſtandteil des arbei-
tenden Volkes iſt, aus dieſem Volke das Höchſtmaß an
ſchöpferiſchen Leiſtungen herauszuholen und das zu vollbringen,
was die bankerotten kapitaliſtiſchen Klaſſen nicht zu vollbringen
vermögen.

Gewiß vermag die ſozialiftiſche Regiexung. vermögen die
Arbeiter und Soldatenräte nicht, aller Schwierigkeiten Herr
zu werden und das Reich in der ſchwerſten Zeit ſeit feinem Be
frehen in den wenigen Wochen in ein Paradies zu verwandeln.
Was aber wäre aus dieſem Reiche geworden. wenn die Urheber
und Nutznießer des Krieges mitſamt ihrer Paraſitenbande an
der Regierung geblieben wären? Wie ſtünde es um Brot,
Frieden und Freiheit, wenn die Ludendorff, Hertling und Kon
forten die blutbeſudelte Kriegsdiktatur in Händen hätten

Dieſe Fragen ſtellen, heißt, ſie beantworten. Keine Macht
der Welt wird das deutſche Volk überzeugen, daß das fluch
beladene alte Syſtem auch nur für einen Tag exiſtenzberechtigt
iſt. Die Geſchichte hat dem deutſchen Volke ſeinen neuen Weg
vorgezeichnet. Es iſt der Weg der revolutionären Umgeſtaltung,
der Geſellſchaft im Geiſte des Sozialismus, im Geiſte der Ge-

gftaarbeit und Demokratie. Nur auf dieſem Wege
findet es cs braucht:
Freiheit

Bruch mit Polen.
Graf Keßler aus dem Lande verwieſen.

Warſchau, 15. Dezember. Heute um 10 Uhr 20 über-
reichte der Geſandte der politiſchen Abteilung des Miniſteriums
des Jeußern Dr. Karl Bader im Namen der polniſchen Regie
rung dem Grafen Keßler eine Note, in der unter Hinweis auf
die Zuſtände in Oberoſt, wo die deutſchen Behörden den pol
niſchen Stagtsintereſſen zuwiderlaufende h begingen
und gemeinſam mit den Bolſchewiki vorgingen, die polniſche
Regierung die Ueberzeugung ausdrückt, daß weitere Verhand
Inngen mit der deutſchen Regierung zwecklos, ja ſogar für die
innere Ordnung in Polen, ſowie für die künftigen gegenſeitigen
Beziehungen ſchädlich wären. Aus dieſem Grunde ſähe ſich
die volniſche Regierung genötigt, die diplomatiſchen Be
ziehungen mit der deutſchen Republik abzubrechen und erſuche
den deutſchen Vertreter unver züglich ſamt dem geſamten
Perſonal der Geſandtſchaft die Republik Polen zu ver
laſſen. Graf Keßler erklärte, er werde in der nächſten Rich
tung die Grenzen des Staates verlaſſen.

Wilſon in Paris.
Von gewaltigen Feierlichkeiten begleitet iſt Wilſon in Paris

eingezogen. Auf einem Feſtfrühſtück erklärte Präſident Poin-
cearé: Wir haben jetzt zuſammen den Grund zu einem Frie-
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den zu legen, der den Wiederaufbau einer Organiſation zu
Eroberungs- und Bedrückungszwecken verhindert. Der Friede
muß alle erdenklichen Bedingungen der Gerechtigkeit und Mög-
lichkeiten der Dauer in ſich ſchließen.

Präſident Wilſon erwiderte: Der Gedanke des Volkes
der Vereinigten Staaten richtete ſich auf die Aufrichtung der
ewigen Grundſätze des Rechts und der Gerechtigkeit.

Die Sozialiſten ſo ndten eine Delegation. zu der Wilſon
ſagte: Der Hrieg hat in einer unvergeßlichen Weiſe die außer-
ordentlichen Uebel beleuchtet, die durch eine unumſchränkte und
unverantwortliche Gewalt hervorgerufen werden können. Es
iſt nicht möglich, das Glück und Gedeihen der Völker in der
Welt zu ſichern oder einen dauernden Frieden zu ſchaffen,
wenn nicht die Wiederholung ſolcher Uebel unmöglich gemacht
iſt. Das iſt wirklich ein Völkerkrieg geweſen. Er iſt
gegen Abſolutismus und Militarismus geführt
worden, und dieſe Feinde der Freiheit müſſen von jetzt ab außer
Stande geſetzt werden, ihren grauſamen Willen gegenüber der
Menſchheit weiter geltend zu machen. Dies Prinzip muß von
einem Zuſammenwirken der Nationen geſtützt ſein. welches auf
heſtimmte und klare Uebereinkommen begründet und durch das
Werkzeug eines Völkerbundes ſeines wirkſamen Einfluſſes
ſicher iſt. Jch habe das Vertrauen daß dies der Gedanke derer

die Jhre eigene große Nation leiten, und ich ſehe mit be
ſonderem Vergnügen dem Zuſammenarbeiten mit ihnen ent-
gegen, um die Bürgſchaft eines ewigen Friedens der Verechtig
et und des Rechtes ſicherzuſtellen. welcher die Opfer dieſes
Krieges rechtfertigen und die Menſchen dazu anbalten ſoll. auf
dieſe Opfer als auf den dramatiſchen Schlußakt ihrer Befreiung
zurückzublicken.

Franzöſiſche Friedensdelegierte. Paris 15. Dezember.
Die franzöſiſchen Vertreter auf der Friedenskonferenz werden
Frin: Clemenceau, Foch, Pichon Bourgeois und wahrſcheinlich
Tardieu.

Die Alliierten gegen die Räte.
Berlin, 14. Dezember. Amtlich. Ueber das Verhalten

der Befehlahaber der alliierten Beſatzungstruppen gegenüber
den A. und S.-Räten liegt nunmehr eine grundſätliche Ent
ſcheidung des Marſchalls Foch vor.

Der Arbeiler- und Soldotenrat in Kreuznach hatte in Trierangefragt, ob für die vom Feinde beſetzten Gebiete ungehinderte
Ausreiſe- und Rückkehrsmöglichkeiten der Delegierten gewähr-
leiſtet wird. die zu der Berliner Tagung der Arbeiter und
Soldatenräte am 16. Dezember entſendet werden ſollen. Dieſe
Frage wurde von der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion
pflichtgemäß an die Oberſte Heeresleitung der Alliierten weiter
gegeben. Marſchall Foch hat darauf entſchieden „Die alliier-
ten Mächte erkennen die Arbeiter und Soldatenräte nicht an.“

Keine Beſetzung Berlinus.
Echo de Paris bezeichnet die Meldung, daß die Beſetzung

ron Berlin durch die Entente beabſichtigt ſei, als eine
enden ziöſe Fälſchung. Die deutſche Regierung wolle
damit der Entente nur neue Schwierigkeiten bereiten und ſich
ſelbſt feſtigen. Ein dem Hauptquartier naheſtehender höherer
Offizier erklärt in der Jnformation, dieſe Meldung ſei wohl
ein Verſuchsballon, um die Entente zu zwingen, ihre Abſichten
porzeitig bekanntzugeben. Die Entente werde aber nichts leicht
innig riskieren und alle Folgen einer militäriſchen Politik inun Umfange abwägen. e r von der franzöſiſchen

Oberſten Heeresleitung hierüber n kein Beſchluß gefaßt
orden.m dieſer Tage bereits von Waſhington aus feſtgeſtellt

worden iſt, daß Amerika nicht daran denkt. die Lebensmittel
zufuhr nach Deutſchland erſt nach der Wahl der Natio-
galberſammlung auzulaſſen, wird jetzt dieſe zweite Zäl

Brot, Frieden und

gefordert, ſich zu ſammeln. Der

e h hetwas einzudämmen. Die Pariſer Meldung zeigt zugleich, wie
dieſe Fälſchungen gegen die deutſche Regierung ausgenütt, ihr
in die Schuhe geſchoben werden.

Lebensmittellieferungen an Dentſchland.
Bei den Verhandlungen der deutſchen Waffenſtillſtandskom

miſſion mit den Vertretern der Alliierten iſt Vorſorge getroffen
worden, daß die Verhandlungen über die Verſorgung Deutſch
lands mit Lebensmitteln mit größter Beſchleunigung
begonnen werden. Es wird in Brüſſel, Rotterdam und on
verhandelt werden.

Für Abſchaffung der VBienſtpflichtarmeen.
London, 183. Dezember. Premierminiſter Lloyd George

erklärte: Am Vorabend dieſer wichtigen Wahlen, die für das
Land ſo viel bedeuten, wünſche ich jeden darüber zu
entfernen, daß ich für die Abſchaffung der Dienſtpflichtarmeen
in allen Ländern bin. Ohne dieſe Abſchaffung würde die
Friedenskonferenz ein Mißerfolg und ein Betrug ſein. Dieſe
großen militäriſchen Maſchinen ſind für die Leiden verant-
wortlich. die die Welt durchzumachen hätte, und es wäre ein
armſeliger Abſchluß für eine Friedenskonferenz, wenn ihnen
erlaubt würde, weiter zu beſtehen. Alle Delegierten, die Groß
britannien auf dieſer Konferenz vertreten, müſſen auf das von
mir angegebene Ziel hinarbeiten.

Ermordung des portugieſiſchen Präſidenten.
Liſſaben, 15. Dezember. Reuter. Der Präſident der

Republik iſt ermordet worden. Der Präſident wurde von drei
Kugeln getroffen. Der Führer der unioniſtiſchen Partei Britio
Canacho wurde unter polizeilichen Schutz geſtellt.

Offiziersausſcheidungen.
„Quatſch und viepe“. „Pöbel“. „Rote Hunde“.

Die Berichte über reaktionäre Anmaßungen und Ausſchrei
tungen von Offizieren häufen ſich. Wir können nicht alle
regiſtrieren. Erwähnt ſeien folgende:

Die Berliner Preſſe hat einen Vericht veröffentlicht, in dem
„ein Beauftragter des Sicherheitsdienſtes von Vorfällen, die
ſich beim De der Jägerdipiſion abgeſpielt J Mit
teilung macht. in Feldwebdel Scheele hatte ſi eine rote
Schleife gekauft und an ſeine Uniform geſteckt. Darauf
ein Offizierſtellvertreter namens Marken ihm befohlen, die
Schleife abzunehmen, und ihm, als der Feldwebel ſich weigerte,
mit einem Stock ins Geſicht geſchlagen. Der Be
auftragte des Sicherheitsdienſtes, an den der Feldwebel e
twendete, hat den Kommandeur des Jägerhataillons vergebli
erſucht, den Offizierſtellvertreter feſtzuſtellen und entwaffnen
zu laſſen, und er iſt dann bei dem Stadtkommandanten Wels
vorſrellig geworden, der ihm Auftrag zur Feſtnahme des Offi-
zierſtellvertreters erteilte. Der Kommandeur des Bataillons
hat aber auch dann noch ein Einſchreiten u und andere
Offigiere des Bataillons haben geäußert, daß „Soldatenrat,
Vollzugsrat, Volksbeauftragte oder wie derartige Stellen in
Berlin bhießen, für ſie Quatſch und piepe ſeien“. Die ſo-
zialiſtiſche Preſſe fordert ſtrengſte Unterſuchung des Vorganges
und rückſichtsloſeſte Beſtrafung der Schuldigen.

Auf der letzten Tagung der Groß- Berliner Soldatenräte be
richtete ein Vertreter des 2. Garde- Regiments zu Fuß, daß in
dem nach Berlin r mobilen Regiment noch durch-
aus der alte Drill und Milixarismus herrſche. Sechs Offiziere
dieſes Regiments hätten ſich nachmittags an das Kaſernentor
geſtellt und von den Soldaten ſtramme Ehrenbezeu-
gungen und die Ablegung aller roten Abzeichen ver-
langt. Ein Offizier habe mit Bezug auf die Soldatenräte er
klärt: „Mit ſolchem Pöbel verhandle ich überhanpt nicht“
(Hört, hört es ſoll auch der Ausdruck Rote Hunde“ ge
fallen ſein. (Stürmiſche Pfuirufe.) Mit dem Revolver hat ein
Offizier gedroht, aber als abends ſich die begreifliche Erregung
des Erſatzbataillons bemerkbar machte, verdufteten die Herren
ſchleunigſt.

Straßenkämpfe in Dresden.
Die bürgerliche. Preſſe meldet aus Dresden: Jn der Nacht

zum Sonnabend wurden im Anſchluß an eine kommuniſtiſche
Verſammlung die Soldaten von unbekannten Rufern auf-

Zug ging unter verſchiedenen
Demonftrationen vor das Hauptpolizeigebände. Die Sicher
heitswache forderte die Menge auf, ſich zu zerſtreuen. Das ge
ſchah trotz verſchiedener Verſuche und gütlicher Zureden nicht;
angeblich wollte man die Maſchinengewehre aus dem Volizei-
gebäude herausholen. Schließlich verſuchte man durch Zuhilfe-
nahme des Waſſerſtrahles der Hydranten die Menge zu zer-
ſtreuen. Als Antwort darauf fielen Schüſſe aus der Menge
auf das Polizeigebäude. Nunmehr wurde auch von der anderen
Seite geſchoſſen. Schließlich wurde ein Ausſchuß gebildet, der
ſich nach dem Gebäude begab, und es gelang nach halbſtündiger
Verhandlung, den Streit zu ſchlichten und die aufgeregte
Menge zu berubigen, die ſich daraufhin zerſtreute. Von welcher
Seite zuerſt von der Schußwaffe Gebrauch gemacht wurde, iſt
noch nicht geklärt ſo meldet der Soldatenrat.

Dresden, 15. Dezember. Bei kommuniſtiſchen Ausſchrei-
tungen, die ſich heute nacht gegen das Konzerthaus in der Reit-
kahnſtraße richteten. wo nach Lebensmitteln geſucht werden
ſollte, kam es zu einem Zuſammenſtoß mit dem Militär, wo-
bei ein Soldat und ein Ziviliſt getötet wurden. Der
Soldat wurde von einer Frau erſchoſſen, die eine Schußwaffe
aus dem Muff zog. Außerdem wurden ſechs Soldaten und
drei Ziviliſten verwundet. Vierzehn Perſonen wurden als
Rädelsführer verhaftet, die übrige Menge wurde von den Sol-
daten zerſtreut.

Rühle verhaftet. Jn Pirna iſt im Volkshaus der bisherige
Reichstagsabgeordnete Rübhle am Sonnabend verhaftet wor
den, weil er beſchuldigt wurde, Waffen an das Volk zu einem
kommuniſtiſchen Aufſtand ausgeteilt zu haben. Nach einer
Stunde ſtellte ſich die Unrichtigkeit heraus und Rühle wurde
enthaftet

Der Bergarbeiterstreik im Westen.
Folgende Nachrichten ſind Meldungen bürgerlich-kapitaliſti-

ſcher Blätter:
Eſſen (Ruhr), 14. Dezember. Die radikale Streikbewegung

unter den Ruhrbergleuten hat auch heute noch eine weitere Aus-
dehnung erfahren. Die Zahl der Streikenden von der heutigen
Morgenſchicht allein iſt auf rund 10 000 geſtiegen, was unterBerückſichtigung der Nachmittagſchicht eine Geſomigah von

etwa 16000 Streikenden ergibt. Neu ausgebrochen iſt
der Streik in den Schichten der Gewerkſchaft Ewald und
Roland. Die Streikenden ſtellen nach dem Beiſpiel der Aus
ſtändigen von Deutſcher Kaiſer und Neumühl weitgehende For
derungen. Sie verlangen auf verſchiedenen Zechen nunmehr
ſtatt der mit den Gewerkſchaften vereinbarten achtſtündigen
Arbeitszeit die ſiebenſtündige Schicht und einen Schich.
lohn für die Hauer von 20 Mark pro Tag. Die Beleg-
ſchaften der Zechen der Arenbergſchen Bergbau A.G. verlangen
außerdem für jeden Bergarbeiter, der vier Jahre lang unter

gearbeitet hat, eine Gratifikation von 1000 Mark. Die
radikale Streikbewegung nimmt einen ſehr ernſten Charakter
an und droht immer weitere Kreiſe der Bergarbeiterſchaft zu
ergreifen. Dabei muß damit gerechnet werden, daß das auf
Deutſcher Kaiſer und Neumühl angewandte Verfahren, durch
Drohung mit der Zerſtörung der Zechenanlagen die Bewilli
gung der von den Bergarbeiterverbänden keineswegs gebillig-

a er zu erzwingen, Nachahmung findet. Ver-n FoSied hat zwar im Gegenſatz zu den Vorgängen in Ham

erklärte, el rererlagen vor 7 zu ſchüten, der ör
liche Arbeiter und Soldatenrat anlagen beſett, um Her
S zu verhindern. So ſind beiſpielsweiſe droſperſchächte der Arenbergſchen Bergbau A.G. in Eſſen do
Mannſchaften der Arbeiter und Soldatenräte beſest worde
Andererſeits aber billigen die Arbeiter und Soldatenräte i
Gegenſatz zu den Bergarbeiterorganiſationen durchaus die voden Streikenden eſtelen r ſo daß es immerhi

aglich bleibt, 5 die Beſetzung von chtanlagen dung
annſchaften der Arbeiter- und Soldatenräte einen a

reichenden Schutz der Anlagen ſichern kann.
Ob dieſe Meldungen wahrheitsgemäß ſind, ſteht dahi
Ruſſiſche Kriegsgefangene getötet und verletzt. Auf der

Gotthardiſchacht bei Beuthen ſtellten die ruſſiſchen Kriege
gefangenen die Arbeit ein. Sie wurden von dem Wachtko
mando zur Einfahrt aufgefordert. Dabei Fir die Ruſſe

eſchloſſen gegen die Wachtleute vor. Nach einigen Schres
chüſſen wurde eine Salve abgegeben wobei neun getötet
und ſieben verletzt wurden. Die Streikenden nahmer
darauf die Arbeit wieder auf.

Arbeitsloſennnterftützung. Stuttgart, 14. Dezember
Auf dem Schloßplatz hat heute mittag eine große Verſammlung
von Arbeitsloſen ſtattgefunden, in der u. a. mitgeteilt wurde
daß die Regierung die täglichen Untergatunge r auf 10
Mark für die Verheirateten und 8 dark für die
Ledigen feſtgeſetzt habe. Jm Anſchluß daran zog eine Menge
von etwa zweitauſend Perſonen vor das Gebände des deutſ
demokratiſchen Stuttgarter Neuen Tagblattes, um hier gegen
die reaktionäre Hetzarbeit zu demonſtrieren. Die Kundgebung
verlief ruhig, aber die Menge erklärte, wiederzukommen und
auszuräumen, wenn die Hetze weiterginge.

Die preußiſche Regierung gegen Adolf Hoffmann. Berlin
14. Dezember. Amtlich. Zeitungsnachrichten zufolge ſoll das
Mitglied des Kabinetts, Herr Adolf Hoffmann, in einer öffent
lichen Verſammlung am Sonntag, den 8. d. M., geäußert haben:

„Wenn die Wahlen zur Nationalverſammlung nicht eine
ſozialiſtiſche Mehrheit ergeben, würde die konſtituierende Natio-
nalverſammlung, ebenſo wie in Rußland, mit Wafſengewalt
auseinandergetrieben werden.“

Die preußiſche Regierungs iſt infolge Erkrankung des Herrn
Adolf Hoffmann nicht in der Lage, feſtzuſtellen, ob dieſe
Aeußerung gefallen iſt. Sollte ſich Herr Adolf Hoffmann in
dieſem oder einem ähnlichen Sinne geäußert haben, ſo erklärt
die Regierung demgegenüber, daß ſie auf dem Boden der Demo
kratie ſteht und den durch das Ergebnis der Wahlen zur Natio-
nalverſammlung zum Ausdruck gebrachten Willen des Volkez
reſpektieren wird.

Revolutionäre Beſchlüſſe der italieniſchen Sozialiſten,
Die bürgerliche Preſſe berichtet: Die neueſte Nummer dez

Avanti veröffentlicht nunmehr die Beſchlüſſe der ſozialiſtiſchen
Parteileitung. Außer der beteits geforderten Einſetzung einer
ſozialiſtiſchen Republik und der Diktatur des Proletariats
wurde noch beſchloſſen, dem Präſidenten Wilſon bei ſeinem
Beſuch Jtaliens eine Sympathiekundgebung zu verweigern und
in der Oeffentlichkeit ſowie bei der Friedenskonferenz eine
Propaganda zu entfalten, die die Einſtellung der Jntervention
in Rußland fordert. Aus dem Bericht des Aventi über den
Verlauf der ſozialiſtiſchen Parteiverſammlung geht hervor,
daß die italieniſchen Arbeiter ein Zuſammengehen mit
den deutſchen und ruſſiſchen Arbeitern ablehnen

Neue UAmwälzung in der Ukraine.
Kietww, 15. Dezember. Kiew iſt am Sonnabend nachmikkag

von Truppen des Direktoriums beſetzt worden. Schwerere
Straßenkämpfe wurden vermieden und die Regierungstruppen
entwaffnet. Der Hetman dankte ab, das Kabinett iſt
zurückgetreten. Die Macht iſt an das Direktorium über-
gegangen beſtehend aus Winnitſchenko, Petljura, Schwet,
Andrejſewſky. Jn der Stadt herrſcht vollkommene Ruhe und
Ordnung, aufrechterhalten von Truppen des Direktoriums
und deutſchen Truppen.

Die deutſchen Truppen in Konſtantinopel. Berlin,
14. Dezember. General Liman von Sanders teilt durch Funk-
ſpruch aus Konſtantinopel mit, daß die deutſchen Truppen von
Konſtantinopel, Kleinaſien und Syrien in Stärke von 10000
Mann in Konſtantinopel verſammelt ſind und zuverſichtlich
und guten Mutes die baldige Heimbeförderung erwariten.

Deutſche Kriegsgefangene in Rordfrankreich an der Arbeit.
Nach Meldungen franzöſiſcher Blätter wird bereits eifrig an
der Wiederherſtellung Nordfrankreichs gearbeitet. Deutſche
Kriegsgefangene ſind damit beſchäftigt, die Schützengräben zu-
zuſchütten und die Drahtverhaue zu beſeitigen. Jhren Arbeits
kolonnen ſind Abteilungen chineſiſcher Kulis zugeteilt, die die
auf den Schlachtfeldern zurückgebliebenen Blindgänger ent
fernen. Ferner ſind große Motorzüge amerikaniſchen Urſprungs
in Tätigkeit, um die Erde umzupflügen und die Sprengtrichter
auszufüllen.

Die K. und K. Blutjuſtiz
11 400 Hingerichtete.

Budaveſt, 13. Dezember. Der Oberſte Militärgerfchtshof
gibt nach einer Meldung des Peſti Hirlap bekannt, daß nach
den amtlichen Aufzeichnungen während des Krieges 11 400
Perſonen von den Veilitärgerichten zum Tode verurteilt und
hingerichtet worden ſind. 3800 wurden begnadigt, aber
erſt nach vollzogener Hinrichtung. Das war echt Habsburgiſch!
Die Verantwortlichen müßten für dieſe „geſetzlichen“ Beſtiali-
täten gezüchtigt werden.

Die Bewegung im Bezirk.
Dammendorf.

Am Sonnabend abend ſprach Gen. Schoenlank vor weit ber
80 Perſonen über die Aufgaben der Revontion auf dem Lande.

Es entwidelte ſich eine lebhafte Ausſprache, in die auch der
Paſtor eingriff, der nicht begreifen konnte, daß durch Trennungvon Kirche und Staat der gſeligien kein Leid geſchehe und da

im Gegenteil eine Geſundung der Kirche eintreten würde. Gen.
Schoenlank widerlegte in treffenden Worten die Anſchauungen
des Geiſtlichen und wies nach, daß der Sozialismus erſt einmal
jedem Menſchen wirkliche freireligiöſe Betätigung ſichere Unter
einem lebhaften Hoch auf die ſoziale Republik ſchloß die Ver
ſammlung.

Hohenthurm, Roſenfeld.
Zu einer wirkungsvollen Kundgebung geſtaltete ſich die Ver

anſtaltung des örtlichen A.- und B.-Rates, der für Sonntag
abend eine öffentliche Volksverſammlung einberufen hatte, zu
der annähernd 300 Perſonen, darunter ſehr viel Frauen, erſchie
nen waren. Gen. Schoenlank ſprach über den Weg zum Sozia
lismus, der durch das brennende Trümmerfeld des zuſainmen-
gebrochenen alten Gewalthabertums führe. Darum vorwärts
ans Werk ſeien wir alle, Arbeiter und Bauern, Beamte und
Meiſter, Pioniere der neuen ſozialiſtiſchen Zeit

Löbejün.
Zu der für Sonntag nachmittag im Gaſthof zum Schtvan ein

berufenen öffentlichen Volksverſammlung hatte ſich ein zahl-
reiches Publikum eingefunden. Gen. Mendorf- Halle ſprach
über die Urſachen des Weltkrieges und die Errungenſchaften
der Revolurion, die es jetzt gilt, mit allen Kräften zu feſtigen,
ſowie über die kommende Nationalverſammlung. Jn der Aue
ſprache äußerte ſich Gen. Röber-Löbeſun im Sinne des
Referenten. Zahlreiche Beitrittserklärungen zur Unabhängigen
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ſtatt. An 500 Perſonen waren erſchienen, Auf de Tages
ordnung ſtand: 1. Bericht des Arbeiterrats. 2. NeuwErgänzungswahlen zum Arbeiterrat. Den I. c
Genoſſe König. Er führte aus, daß der bisher beſtehende ſieben
liedrige Arbeiterrat über alle perſönlichen ntereſſen hinweg
ets ſein Ziel und Arbeiten zum Wohle der Ullgemeinheit ein

geſest hat. Außer einigen, der Geſamtheit dienenden Abände-
rungen und Einrichtungen hatte derſelbe aufbauend gewirkt
Gemeinſam mit der Kreis und Stadtbehörde haben ſie Ein
richtungen geſchaffen und die Ruhe und Ordnun aufrecht
erhalten und um die Ernährung und unſer ganzes Wirtſchafts
leben ſicherzuſtellen. Aber mit Mißtrauen ſtanden dieſem einige
Berufs und Gewerbegruppen gegenüber. Alle wählten Räte
für ſich und verlangten daß dieſe dem Arbeiterrat angegliedertwurden. Um dieſen Treibereien ein Ende zu machen eſchleß
die letzte Sitzung des Arbeiterrats ſich nur als proviſoriſch ge
wählt zu betrachten, weshalb ſie ihre Mandate in die Hände
der heutigen Verſammlung legt. Weiter beſchloß dieſe Sitzung
den Arbeiterrat auf 12 Perſonen zu erhöhen. Hierau ſprach
der Genoſſe Schulze vom Wittenberger Voll ugsausſchuß der
A. und S. Räte über die Befeſtigung der Errungenſchaften.
Pflicht und Aufgabe der Arbeiterräte iſt es, Sorge zu tragendamit das Errungene nicht wieder verloren geht. Zu en
Neuwahlen wurden vom Arbeiterrat eine Liſte mit 12 Perſonen
zur Wahl vorgeſchlagen. In erſter Linie die 7 Perſonen des
alten Arbeiterrates, um das bisher aufgebaute nicht wieder
über den Haufen zu werfen. Außerdem 5 Perſonen aus der
Beamtenſchaft und Gewerbetreibenden zuſammengeſtellt. Eine
zweite Liſte, welche ſich bis auf 4 Perſonen mit der erſten Liſte
deckte, wurde von Seiten der Privatbeamten, Kaufleute, Ge
werbetreibende und ſonſtigen Kategorien eingebracht. Man
einigte ſich ſchließlich dahin, nur eine Liſte als gültig zu be
trachten, auf welcher eventl. Aenderungen vorgenommen wer-
den ſollen. Die Wahl ergab, daß der bisherige Arbeiterrat
und die von dieſen vogeſchlagenen 5 Perſonen gewählt ſind.
Eine etwas lebhafte Debatte entſtand nach dieſem dadurch, daß
man es in Herzberg verſucht hatte, eine Oppoſition gegen den
Genoſſen König zu treiben aus dem Grunde, da ſich derſelbe
in einer am Sonntag ſtattgefundenen öffentlichen Verſamm-
lung, in welcher Genoſſe HildebrandtHalle ſprach, zur Unab
hängigen Sozialdemokratiſchen Partei erklärte und für dieſe
gitiert hatte. Solche Perſonen könnten und dürften im
Arbeiterrat nicht vertreten ſein. Die große Maſſe der Ein
wohnerſchaft handelte aber beſonnen und ließ ſich durch dieſe

Machenſchaften nicht beirren. Sie wählten nach ihrer Ueber
s in dem Bewußtſein, die richtige Wahl getroffen zu

Aus der Provinz.
Bezirkstag der A. S. P. für den Regierungs

bezirk Merſeburg.
Nach fünffähriger Unterbrechung tagte am geſtrigen Sonn

tag zum erſten Male wieder der Bezirkstag der U. S. P. Die
im Volkspark in Halle abgehaltene Tagung wurde vom Vor
per Gen. Oſterburg mit einer kurzen Vegrüßungsanſprache

röffneGenoſſe Albrecht Halle ſprach dann über Zukunftsauf
der Partei. Er führte u. a. aus, daß eigentlich die

Tagesordnung noch vor der Revolution aufgeſetzt worden ſei,
und ſein Referat hätte damals gelautet: Die Wahlen zum
Reichs und Landtag. Das ſei jetzt glücklicherweiſe hinfällig
geworden. Leider müſſe man aber ſagen, daß das Treiben ge
wiſſer Kreiſe die Nationalverſammlung ſo früh wie möglich zu
verlegen, Erfolg gehabt habe. Wir würden wahrſcheinlich eine
Art amerikaniſcher Wahl“ zu erwarten haben. Die Kapita
liſten werden alle Gelder zur Wahl verwenden, um das alte
Syſtem der Ausbeutung zu retten. Redner wies dann auf die
wichtigſten Punkte der Wahlordnung hin, deren Einzerheiten
in einem beſonderen Artikel den Leſern unterbreitet werden
ſollen. Redner geiſelte ſodann das Verhalten der Abhängigen,
im holden Verein mit den gegenrevolutionären Kreiſen für eine
noch frühere Feſtſetzung des Wahltermines zu wühlen, ſo daß
wahrſcheinlich ſei, daß die Sitzung der deutſchen A.- und S.
Räte die Wahl auf den 19. Januar legen würde. Die Aus
ſprache war ſehr rege und behandelte ſehr viele Dinge. Gen.
Koenen ſtellte folgenden Antrag:

Die Bezirksleitung erhält den Auftrag, nach Veröffent
lichung der Wahlordnung zum Preußentag, den Kreisror
ſtänden Mitteſlung zu machen, wieviel Kandidaten von jedem
Freis aufzuſtellen ſeien. Als Grundlage für dieſe Verteilung
haben die Zahlen der Wahlberechtigten zu den Reichstags
wahlen 1912 zu gelten. Die Kreisvorſtände haben darauf
ſofort Kreistage einzuberufen und die Kandidatenwahl
dorzunehmen.“

Der Antrag wird angenommen.
Weiter ſchlägt er eine Proklamation an Bauern

und Beamte vor, die wir an anderer Stelle bringen werden.
Gen. Koenen wies auf die bald folgenden preußiſchen

Nationalverſammlungswahlen hin, zu denen Stellung zy
e e

Eine Geſchichte von zwei Städten.
102 Von Charles Dickens.
Der Spion entfernte ſich und Carton ſetzte ſich an den Tiſch

und ſtützte den Kopf in beide Hände. Der Spion kehrte gleich
darauf mit zwei Männern zurück.

„Ah, ah, ahl“ ſagte einer derſelben, als er den auf den
Boden Gefunkenen ſah. „So betriübt zu erfahren, daß ſein
Freund einen Gewinn in der Lotterie der heiligen Guillotine
gezogen hat.“

„Ein guter Paotriot“, ſagte der andere, „könnte kaum be
trübter ſein, wenn der Ariſtokrat eine Niete gezogen hätte.“

Sie hoben den Bewußtloſen auf, legten ihn auf eine Trag
bahre, die ſie vor der Tür ſtehen harten, und bückten ſich, um ihn
fortzutragen.

„Die Zeit iſt kurz, Evrémonde,“ ſagte der Spion in warnen-
em Tone.
„Jch weiß es,“ gab Carton zur Antwort. „Tragt Sorge für

meinen Freund, bitte ich Euch nochmals, und verlaßt mich.“
„So ?ommt,“ ſagte Barſad zu den andern. „Tragt ihn hin

unter!“ Die Tür ſchloß ſich und Carton war allein. Mit ge-
ſoannteſter Aufmerkſamkeit horchend, lauſchte er auf jeden Ton,
der Verdacht oder Alarm anzeigen könnte. Man vernahm
keinen. Man hörte Schlüſſel ſich drehen, Türen raſſeln, Tritte
durch entlegene Gänge ſchallen, aber kein ungewöhnliches Ge-
ſchrei oder Lärmen machte ſich vernehmlich. Jn einer kleinen
Weile atmete er freier auf, ſetzte ſich an den Tiſch und horchte
wieder, bis es zwei Uhr ſchlug.

Töne, vor denen er ſich nicht fürchtete, denn er erriet, was ſie
bedeuteten, machten ſich jetzt hörbar. Mehrere Türen wurden
hintereinander geöffnet und zuletzt ſeine eigene. Ein Schließer,
mit einem Verzeichnis in der Hand, blickte herein, ſagte bloß
„folgt mir, Evrémonde!“ und er folgte ihm in eine große dunkle
Halle. Es wor ein trüber Wintertag und die Dunkelheit
drinnen und draußen machte, daß er die andern, die herein-
gebracht wurden, um hier gebunden zu werden, nicht gut er-
kennen konnte. Einige ſtanden, einige faßen, einige jammerten
und gingen ruhelos auf und ab; aber das waren wenige. Die
große Mehrzahl war ruhig und ſtumm und ſah ſtarr auf den
Voden.

Wie er an der Wand in einer dunklen Ecke ſtand, während
noch einige von den Zweiundfünfzig nach ihm hereingebracht
wurden, blieb einer im Vorbeigehen bei ihm'ſtehen, um ihn als
Bekannten zu umarmen. Ein angſtvoller Gedanke, entdeckt zu
werden, fuhr ihm durch die Seele; aber der andere ging weiter.

i nehmen allemVor
ſammlung eine Genoſſ

übler vor.
Bei der Wahl der Kandidafen zur rLiſte für die Wahl zur Nationalverſammlung erhielten Gen.

Kunert 485 Stimmen, Gen. Raute 884 Stimmen, die Ge
noſſen Düwell und Koenen je 300 Stimmen (durch Los
kommt Gen. Koenen an dritte Stelle), Genoſſin Frau Hüb
ler 297, Gen. Menzel 251, Gen. Hildebrandt 214,
Frl. Til le 208 Stimmen, Gen. Banſe 74 Stimmen.

Zum Punkt Agitation und Organiſation hielt
Gen. Hildebrandt ein ausführliches ſachliches Referat.
Er trat für kräftigen Ausbau der Organiſation ein, damit die
Kämpfe und die Provinzial-, Kreis-, Stadt- und Gemeinde
wahlen energiſch geführt werden können.

Beim Punkt Preſſe machte Genoſſe Hildebrandt
einige Mitteilungen über den Volksblattprozeß. Gen. Hennig
kam auf die jetzigen Schwierigkeiten der Preſſe zu ſprechen.

Zur Konferenz waren nach der Praeaginte erſchienen: Pom
Beirat 1, vom Bezirke 2, von der Preßkommiſſion 5, vom Ver-
lag 2, von der Redaktion 1, von den Sekretären 4, vom Kreis
e 5, von Zeitz 5, von Merſeburg 5, von Bitterfeld 6, von

orgau 5, von Mansfeld 4, von Sangerhauſen 1, von Witten
berg 5, von Anhalt 3.
t J Vertrauensleute werden ſpäter noch einmal zuſammen
reten.
Die Konferenz, die von einem guten Geiſte beſeelt war, fand

erſt in den ſpäten Nachmittagsſtunden ihr Ende
Du

An die A. S. P. Mitgliedſchaften des Kreiſes
Merſeburg.

Genoſſen! Nachdem die Kreisorganiſation gegründet iſt,
müſſen die Wahlen von Obmännern ſofort vorgenommen
werden. Nach erfolgter Wahl muß die Adreſſe umgehend an den
Vorſitzenden des Vollzugsausſchuſſes, Genoſſen Langer-Merſe-
burg, mitgeteilt werden. Mit Parteigruß Sterzel.

Den Holzſchlag ſteigern! e
Das Reichswirtſchaftsamt erläßt die folgende Auf-

forderung:
Deutſchland verbrauchte in den letzten Friedensjahren rund

42 Millionen Feſtmeter Nutzholz, wovon 28 Millionen Feſt
meter aus inländiſcher Erzeugung und rund 14 Millionen
Feſtmeter aus der Einfuhr gedeckt wurden. Für die Deckung
des Bedarfes des Jahres 1919 iſt auf eine erhebliche Einfuhr
nicht zu rechnen, weil die Einfuhrländer durch die Kriegs-
folgen daran verhindert ſind. Außerdem wird der einheimiſche
Bedarf ſehr vier größer ſein, als in Friedenszeiten, da mit
einem geſteigerten Bedarf zu rechnen iſt, ſchon deshalb, weil
während des Krieges faſt alle Unterhaltungs- und Erſatzbauten
im Hoch- und Tiefbau, bei der Eiſenbahn und im Bergbau
unterblieben ſind. Außerdem fordert unſere innere Wirtſchaft
eine umfangreiche Tätigkeit auf dem Gebiete des Wohnungs-
baues und der Beſiedlung. Schließlich iſt auch damit zu rech
nen, daß der Friedensſchluß ſehr erhebliche Anforderungen an
deutſchem Holze für den Wiederaufbau von Nordfrankreich und
Belgien bedingt. Man wird daher den Nutzholzbedarf Deutſch
lands im nächſten Jahr auf mindeſtens 40 bis 50 Millionen
Feſtmeter ſchätzen können, gegen einen Friedenseinſchlag von
28 Millionen Feſtmeter. Der Bedarf im nächſten Jahr iſt alſo
faſt doppelt ſo hoch wie der normale Einſchlag im Frieden.

Alle ſtaatlichen und kommunalen Forſtverwaltungen und alle
Privatwaldbeſitzer werden daher aufgefordert, in dem bevor
ſtehenden Winter einen möglichſt ſtarken Holzeinſchlag vor
zunehmen das liegt durchaus in ihrem eigenen Jntereſſe.
Sie werden damit außerdem der Geſamtwiriſchaft den größten
Dienſt leiften, weil ſowohl der Holzeinſchlag ſelbſt, als die
weitere Verwendung des Holzes eines der wirkſamſten Mittel
zur Behebung der Arbeits- und Wohnungsnot ſind. Die
Linderung der Arbeits- und Wobnungsnot iſt
t eine der wichtigſten Aufgaben der nächſten
Zeit.“

Merſeburg. Ver ſchwunden iſt ſeit Mittwoch voriger
Woche die Arbeiterin Frieda Wolzog, Sixtiberg 15 hier
wohnhaft. Sie iſt geboren am 3. Juli 1901, trug ſchwarzes
langes Jacket, ſchwarzen Rock, blaugeblümte Mouſelinbluſe,
ſchiwarze Strümpfe, Schnürſchuhe, weißes Hemd und roten
Unterrock; Haare dunkelblond, Augen blaugrau, Geſicht voll
Die W. war in einer hieſigen Fabrik beſchäftigt und ſollte
hier für einen begangenen Fehler zum Schadenerſatz heran
gezogen werden. Man nimmt an, daß ſich das Mädchen ein
Leid zugefügt hat. Nachrichten, die über den Verbleib Aus-
kunft geben, ſind an die Poli zeiverwaltung zu richten.

Freitod aus Gewiſſensnot. 17jährigeTochter eines hieſigen Arbeiters hatte bei der Kartonnagen-
arbeit das Unglück, ein Meſſer der Stanzmaſchine zu zerbrechen,
das ſie erſetzen follte. Sie nahm ſich das Unglück derart zu
Herzen, daß ſie ſelbſt Hand an ſich legte. „Die Leiche iſt noch
nicht aufgefunden.

Die

Ein paar Augenblicke ſpäter ſtand ein ſchwächlich gebautes
Mädechen, mit lieblichem, aber abgezehrtem Geſicht, auf welchem
keine Spur Farbe ſichtbar war, und großen, weit offenen, ge
duldigen Augen, von der Bank auf, wo er ſie ſitzen geſehen hatte,
und trat an ihn heran.

„Bürger Evremonde,“ ſagte ſie, und berührte ihn mit ihrer
kalten Hand, „ich bin eine arme kleine Nähterin und war mit
Euch in La Force.“

Er murmelte vor ſich hin „Richtig. Jch vergeſſe, weshalb
Jhr angeklagt waret.“

„Wegen Verſchwörung. Obgleich der gerechte Himmel weiß,
daß ich unſchuldig bin. Jſt es wahrſcheinlich? Wer ſoll auf
den Einfall kommen. mit einem armen, ſchwachen Geſchöpf, wie
ich bin, zu komplottieren?“

Das trübe Lächeln, mit dem ſie dies ſagte, rührte ihn ſo, daß
Tränen ſeine Augen füllten.

„Jch fürchte mich nicht, zu ſterben, Bürger Evrémonde, aber
ich habe nichts getan. Jch ſterbe nicht ungern, wenn die Re-
publik, welche uns Armen ſoviel Gutes bringen ſoll, durch
meinen Tod gewinnt: aber ich begreife nicht, wie das zugehen
Z. Bürger Evrémonde. Ein ſo armes, kleines, ſchwaches

ing!“
Als das Letzte auf Erden, wofür ſein Herz warm und ſanft

fühlen ſollte, trat ihm dieſes arme Mädchen entgegen.
„Jch hörte Jhr wäret freigelaſſen, Bürger Evrsmonde, ich

hoffte, es ſei wahr.“
„Jch war frei. Aber man hat mich wieder verhaftet und ver

urteilt.“
„Wenn ich mit Euch fahre, Bürger Evrémonde, wollt Jhr mir

dann erlauben, Eure Hand zu nehmen? Jch fürchte mich nicht,
r ich bin klein und ſchtwach, und dies wird mir mehr Mut
geben.

Wie die geduldigen Augen ihm ins Geſicht blickten, ſah er
darin ſich erſt Zweifel und dann Staunen anusdrücken. Er drückte
die abgegehrte, jugendliche Hand und legte die Finger an die
Lippen.

„Jhr ſterbt für ihn?“ flüſterte ſie.
„Und für feine Frau und ſein Kind. Stilll Ja.“

„O, wollt Jhr mir erlauben, Eure wackere Hand zu neymen,
Fremder?“

„Still! Ja, arme Schweſter; bis zuletzt.“
Dieſelben Schatten, die auf das Gefängnis fallen, fallen zu

derſelben Stunde des frühen Nachmittags auf die Barriere, mit
dem Menſchengedränge um dieſelbe herum, als eine Paris ver
laſſende Kutſche vorfährt, um examiniert zu werden
Wer iſt drin d Papiere e
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gra 24 ma 7Um die Natkongare De Ja eines
öffentlichen Volksverſammlung v m ſoll Redakteur
Düwel- Zeitz mitgeteilt haben, gen m kg. ne Befürwortung
hin der Bezirks- A. und en bei den
Reichsregierung die Hinausſchiebung der' Kationalrerſammlung
auf den 16. März beantragt habe, mit der Begründung, daß
die Aufklärungsarbeit bis zum 16. Febrnar nicht de
wältigt werden könne.

Mücheln. Das Schwurgericht in Naumburg hat
den Maurer Otto Ziegler aus Oberklobikqgu wegen Ge
fährdung eines Eiſenbahntransportes zu drei Jahren Zucht-
aus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er war alsſeien ſwlichtiger auf Grube Eliſabeth II eingeſtellt worden,

wo er als Maurer, dann als Lokomotivheizer, zuletzt als
Lokomotivführer beſchäftigt worden war. Es iſt vermutet
worden, daß er nur widerwillig ſeinen Dienſt verrichtet und
einen Grund geſucht hat, um aus dem Hilfsdienſt fortzu-
kommen. Dies iſt ihm auch gelungen durch die von ihm ſelbſt
eingeräumte Tat. Jn der Nacht zum 19. Februar d. J. hatte
er auf einer Rückfahrt mit ſeiner Lokomolive den Heizer an
einer Weiche langſam fahren laſſen. Er ſelbſt war ahgeſtiegen
und hatte die Weiche geſtellt, daß die Schienen keinen Anſchluß
ueinander mehr hatten und der nachfolgende Zug in den
reien Boden fahren mußte. Er ſelbſt war aber nicht mit

gefahren, ſondern hatte ſich am Abraumbagger herumgedrückt.
Der Heizer hatte, als er das Auslaufen des Zuges aus den
Schienen bemerkte und gleichzeitig einen andern Zug kommen
ſah, der auf ſeinen Zug auffahren mußte, das Notſiqnal ge-
geben und dadurch größeres Unglück verhütet. Turch das Quer-
rorſtellen der Maſchine waren zwei mit Abraum beladene
Wagen zertrümmert worden, wodurch unker Einrechnung der
Betriebsſtockung ein Schaden von 6000 bis 7000 Mk. entſtanden
war.

Laucha. Ein Gaunerſtreich. Am Sonnabend erſchien
bei dem hieſigen Gefangenkommando ein Feldwebel, welcher an
gab, beauftragt zu ſein, das Gefangenpapiergeld einzuziehen;
das Gefangenlager in Merſeburg ſolle aufgelöſt werden ind die
Gefangenen ſofort in die Heimat entlaſſen werden. Die Ge
fangenen ſowie der Kommandoführer, ein Gefreiter, der erſt
ſeit kurzem hier iſt, kamen dieſer Aufforderung im guten
Glauben nach. So konnte der „Herr Feldwebel“ nach Ein
ziehung von 800 Mark mit dieſem Betrage verſchwinden. Leider
ſtiegen den Beteiligten erſt hinterher Bedenken auf, daß dieſer
Herr Feldwebel ſich nicht legitimiert habe, man aber auch keinen
Ausweis verlangt hatte. Allmählich dämmerte dann die Er-
kenntnis, wahrſcheinlich von einem falſchen Kaſſierer geprellt
zu ſein. Da anzunehmen iſt, daß dieſes geivandte Finanzgenie
ſeine lohnende Beſchäftigung auch in anderen Gegenden forr-
ſetzt, ſo ſei an dieſer Stelle vor ſeinem Talent, ſchnell Geld zu
verdienen, gewarnt. Der geriebene Gauner wird wie folgt ge-
ſchildert: Kleine Figur, Feldwebeluniform mit Koppel, ſächſiſche
Kokarde, Wickelgamaſchen mit Sporen. Sachdienliche Angaben
wolle man der hieſigen Polizeiverwaltung ſofort mitteilen.

Lützen. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung, an
welcher auch der Arbeiterrat teilnahm, wurde ein Antrag des
Magiſtrats, die Summe von 30000 Pik. aus den Sparkaſſenüber-
ſchüſſen des Jahres 1917 zu den Vorarbeiten des Baues einer
Waſſerleitung, gegen die Stimme des Stadtv. Gneiſt angenommen.
Herr Jngenieur Geißler-Berlin-Nitolaſen ſchilderte in treffenden
Worten die Art und Bebauung des Waſſerwerks, zumal die hieſige
Zuckerfabrik ein guter Jntereſſent an der Waſſerabnahme würde
und eine Stadt von 4000 Einwohnern bei gerechter techniſcher
Verteilung der Laſten ein ſolches Werk gut und leicht beſtreiten
könne; auch muß bei den Vorarbeiten feſtgeſtellt werden, wo das
Waſſer am beſten iſt und die Einwohnerſchaft auch gut und
dauernd verſorgt wird; weiter führte er an, daß derartige
Bauten aus Reich smitteln bis zu 20 Prozent unterttützt würden.
Weiter kam in Erwähnnng, daß der Bau einer Waſſerleitung für
die hieſigen Verhältniſſe entſprechend gut und billig ausgeführt
werden kann, indem 122000 Mk. aus Svarkaſſenüberſchüſſen und
40 Prozent aus Reichsmitteln zur Verfügung ſtehen und die Ar
beitsloſen mit herangezogen werden können.

Eilenburg. Von einem Einbrecher erſchoſſen
wurde, dem Polizeiberichte zufolge, nachts in der Sommerſchen
Abdeckerei rechts der Wedelwitzer Straße, an der Halleſchen
Bahnſtrecke, der Musketier Edmund Thielecke von der 1. Kom-
pagnie des hieſigen Erſatbataillons. der der Polizeirerwaltung
zur Verſtärkung beigegehen war. Der Militärvpoſten iſt durch
Kopfſchuß, ſofort getötet worden; auf den polizeibeamten, der
nicht bewaffnet war, ſind ebenfalls Schüſſe abgegeben worden,
die aber alle glücklicherweiſe fehlgingen. Hoffentlich gelingt
es den eifrigen Ermittlungen der Volizei, recht bald des Mord-
buben habhaft zu werden.

Helfta. Brotmarkenausgabe Freitag, den 20. De
zember, vormittags 8—-11 Uhr und nachmittags von 3--6 Uhr
fürs Oberdorſ, Sonnabend, den 21. Dezember, vormittags 8--11
und nachmittas 3--6 Uhr fürs Unterdorf.

(Weitere Provinz in der Beilage.)
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Die Papiere werden herausgegeben und geleſenn

„Alexander Manette, Arzt. Franzoſe. Welcher iſt es? Das
iſt er; dieſer hilfloſe, halbe Worte murmelnde, in halben Irr
ſinn verſunkene alte Mann.“

„Allem Anſchein nach iſt der Bürger Doktor nicht recht bei
Sinnen? Das Revolutionsfieber iſt viel zu hitzig für ihn ge
weſen 6„Viel zu hitzig.

„Ha! Viele leiden daran. Lucie Seine Tochter. Fran
zöſin. Welche iſt ſie?“

„Das iſt ſie.
„Muß wohl ſein. Lucie, Gattin Evrénondes;
„He! Evrésmonde hat eine Beſtellung anders wohin.

ihr Kind? Die Kleine da?“
„Sie und keine andere.“
„Gib mir einen Kuß, Evrémondes Kind. eßt haſt du einen

guten Republikaner geküßt; etwas Neues in deiner Familie;
vergiß es nicht! Sidney Carton, Advokat. Engländer. Welcher
iſt es?“

„Er liegt dort in der Ecke des Wagens“
den Fragenden.

„Allem Anſchein nach iſt der engliſche Advokat ohnmächtig
geworden

„Man bhofft, er werde ſich in friſcher Luft wieder erholen.
Er iſt ſchwach von Geſundheir, und der Abſchied von einem
Freunde, der ſich das Mißfallen der Republk zugezogen hat, hat
ihn ſehr erſchüttert.“

„Weiter nichts? Das iſt nicht viell Viele haben ſich dag
Mißfallen der Republik zugezogen und müſſen zu dem fleinen
Fenſter hingusſehen. Jarvis Lorry. Bankier. Engländer
Welcher iſt es?“

„Fch bin es. Natürlich, da ich der letzte bin.“ Jarvis Lorr
iſt ausgeſtiegen und ſteht am Kutſchenſchlage, von einer Gruppe
Beamten verhört. Sie gehen langſam um den Wagen herum
und ſteigen gemächlich auf denſelben hinauf, um zu ſehen, was
für Gepäck auf dem Dache liegt. Das Landvolk ſteht umher,
*ängt ſich an die Kutſchentüren und ſtiert neugierig hinein;

n kleines Kind, auf dem Arme ſeiner Mutter, ſtreckt, von
Leſer angeleitet, ſeine Aermchen aus, damit es das Weib eines
Kriſtokraten berühre, der unter der Guillotine geſtorben iſt.

„Hier ſind Eure Papiere, Jarvis Lorry.“
„Kann man abreiſen, Bürger?“
„Man kann abreiſen. VPorwärts, Poſtillon! Glückliche Reiſel!“
ar wohl Vurger. Und die erſte Gefahr wäre hinte

nicht wahr?“
Lucie.

Auf ihn zeigt man

t
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Oefrfentlicheoolg -Versammlungen

am Iittwroch den [8. Dezember,

der vennene i 10, Telep
G glkommandes.Von t er

gez. von dem Hagen,

Bekanntmachung.

Oberſtleutnant.

i ſenbahndirektion 4 iſt daßen e worden.
iffahrts Abteilung des

zimmer befindenwdeſelbedahen ver T

Amt Zentrum Nr.

nachmittags 4 Uhr (glelch nach Ardsitssohlu9), in der Kaisor-Wilhelmshalle,
Neue Promenac o 8,

am onnserstagg den 19. Dezember,
nachmittags 4 Uhr (gleich nach Arbeitsschlus), in den Thallassten, Geiststr. 42a,

abends 8 Uhr, im Volksnarik, Burgstraße 27.
In allen Verſammlungen Tagesordnung

Revolution, Contrerevolution,
renz der Arbeiter und Soldatenräte.Die Reichskonſe

Redner:
Genoſſen Albrecht und Koenen.

Frauen, Arbeiter und Mitbürger!
regen Beſuch der Verſammlungen. Der

Stadtverordneter Hennig und

T Zur De der Untoſten wird ein e erhoben. W

die Delegierten zur Konferenz der Räte:

eigt euer Intereſſe an den Tagesfragen durch

er Einberufer: Julius Hildebrandt.

cm krlearſch acht gun ung

Fahledersohlon,
Nero-Fiinsohlen,
F voufonohlecrSutzsohlen.

Bester Schuheoreme, Dose 35 Pfg. u. 45 rty.

IPreifiisso
haänahle „Stepporin““
Fllzaufnähsehlen aus bestom starken Fliz. Paar 2-3,50 M.

Coliodiniklebher,. Gem. Tücokse. *1817
p e

Cummlsohlen m -Ahsttze, Poll-
holzsohlen, Holzaubsütze,

Holzoberflecke, Einlegerohlen,
Schuhcreme, Schnürbänd., Ahsatz-

g ler dtännernone

Dienstag 601--1000.
Bodschlächterel Puppe

Dienstag: Rr. 1 bis 300;
gvittwoch: Rr. 301 dis 500.

Vom Heeresdlenſt entluſen,

nehme ich meine Berufstätigkeit wieder auf. Ich bitte die
geehrte Einwohnerſchaft von Dölau und VUmgegend,
mir das früher erwieſene Wohlwollen auch jetzt entgegen

zubringen. Mit aller Hochachtung *2026
H. Böger, Vſchlerei und Sarglager,

un
Sohlenschoner, SohlennägelgtiftSütte,

empliehbltj. Wettsteln, bl. Unüh. 9.
lter Pocten Seheuertücher enennh einget wakſen

hSperlal-Abfupr-Ceschütt
Artur Lindner

ToluckKstr. 9 c e Fernsprecher 1450
empfiehlt sieh zur An- und Abfuhr von

Asche, Schutt, Hauersteine, Sand usw.

auch Lohnfuhrwerk wird gastelit,C 1 r e
Er nst arras jun.,

4 Leipzigerstrasse 4,n m u nn
in goliden, preiswerten Waren.

Fest
z hlert Bohschlächtere.

Glauchaerſtraße 75.
Renotag varmittag: Kr. 1801 bis 2
Natwoch vornitieg: Ar, 210 bis 250

AMierstag vormittag Rr. 2601 bis 3100;
Freitag vormittag Kr. 3101 bis 3600
öopnabend vo wMitag. M. b bis 4300.

e

*20 10

S

W

Achtung! Piesterita,
Meiner werten Kundſchaft, ſowie Freunden und

Gönnern zur gefl. Kenntnis, daß ich aus dem Felde
u ückg gekehrt bin und mein

Ftiſeurgeſchäft wieder eröffnet

Dlau, Heideweg 19.

Rossfielsch- Verkauf.
3640

G eigs g8Auch auf Teilzahlung.Friedtich Cronad,

Barfüszerſtr. 16. T

Scho, Pelzgarnlturen
(neu) 150 Mk. zu verdaufen.
AlaskafuchskragenK. Wiricohstr. 3, I. I. 9508

Alprann

ham Smet

Lelpzigerstraße 12.
rel. 3016.

ünsnl zänne, Hanc
Goldkronen,

Zrückenarbeit.
3168

NB. Ich habe die Tätig-
keit in weiner Praxis
wieder

Wärmiſaschen

in allen Ausführungen 2185

Hax Sobel,
Steinweg 45,
Rellstr.

Amwendorf, Bahnhofsetr. 8.

Amkllche Velunntmachungen.

Städtiſcher Eierverkauf
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 17. Dezember 1918.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 60001-—63 500 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 63 501--69 000
nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abge
geben. Da die Eier konſerviert ſind, eignen ſie ſich nicht
zum Kochen in der Schale.

Der Lebensmittelſchein ift vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt ereit zu halten. Umtauſch der Eier innerhalb 3 Tagen.

Halle, den 16. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Der Verkanf von Quarterfolgt am Dienstag, den 17. Dezember C Abſchnitt 6 für

die eingetragenen Kunden bei dem Milchhändler Krebs
Lerchenfeldſtr. 22, der Milchhändlerin Jander, Unterberg 7
und in den Verkaufsſtellen der Halliſchen Molkerei,
Glauchaerſtr. 15 und Niemberger Molkerei, Ranniſche
ſtr. 20/21, an letzterer Stelle nur vormittags von 8--12 Uhr.
Auf jeden Abſchnitt wird /2 Pfund abgegeben. Die Ab-
ſchnitte ſind bis 20. Dezember abzuliefern.

Halle, den 16. Dezember 1918. Der Magiſtret.
Wurſtverkauf.

Jn der Woche vom 16. his 21. d. Mts. wird bei den
Fleiſchern an den üblichen Verkaufstagen für jede Perſon 6
eines Houshaltes 50 Gramm Wurſt, ohne Anrechnung
auf die Fleiſchkarte verabfolat. Der Verkaufspreis beträgt
2,60 Mk. für 1 Pfund. Die Abgabe hat unter Abtrennung
der Marke 251 des Warenbezugf cheines 19 zu erfolgen.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten
gebündelt im Stadternährungsamt, Marktpla 22, I. Ober
geſchoß, Saal links, dis 24. 12. d. Js. unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes an Wurſt einzureichen.

Der Ragifſtrat.Halle, den 16. Dezember 1918.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 17. Dezember 1918.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 34501--35000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 85001
35 500 nachmittags vo n Uhr. Für jede Perion eines
Hausbaltes werden 55 Gramm Käſe zum Preiſe von
20 Pfennigen abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

Der Magiſtrat.
iſt t zu halten.

alle, den 16. Dezember 1918.da Grund des 5 139e der ReichsgewerbeOrdnung in
der Faſſung der Nove de vom 30. Juni 1900 wird hiermit das

Feilbiet ien im Unherziehen mit Blumen, Back und Konditor-waren, Wurſt und anderen Leber ismitteln, Zeitungen und
Zeitſchr ifte n, ſowie mit geringwertigen Gebrauchsgegen-
ſtänden mi t Ausnahme von Anſichtskarten auf ö entlichen

u n gütigen Zuſpruch bittet

a Fritz Löffler, iIl parteischriſten anpi. en le feltgnndtacang

Wegen, Stratzen, Plätzen oder an anderen öffentlichen
Orten an allen Werktagen bis 11 Uhr abends freigegeben.

Die Bekanntmachung vom 14. 11 1900 über das Feil-
bieten von Waren auf öffentlichen Wegen uſw. wird auf

Halle, den 13. Dezember 1918.Die Die Petizeiderw altes
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Gelegenheitslauf.

Piano, Nußbaum,
wenig gebrauchtes Sofa,
Kleidersohranke,

großer Ausziehtisof,
Köchenschrank,
Spiegel, Stühle,

Bettetellon, 2626
Matratzen verk. billig
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Nr. 294. 29, Jahrgang

Kundgebungen des Arbeiter
und Soldatenrates.

Zur Aufklärung über den Kraftwagenverkehr
uſw. teilt die Verkehrskommiſſion des Soldatenrates mit:

Laſtkraftwagen für Fabriken und andere zivile Betriebe ſtellt die
Heimat Kraftwagen, Kolonne Burgſtr. 5, gegen Entſchädigung
Anträge ſind direkt dahin zu richten. t

Laſtkraftwagen für Truppenteile uſw. ſtellt der Verkehrsausſchuß
des S.Rates, Magdeburgerſtraße, Hotel Wettiner Hof, Zimmer 5.
Anträge ſind von den verantwortlichen Dienſtſtellen ſchriftlich mit
einer Dringlichkeitsbeſcheinigung (kurze Erläuterung) durch das
Garniſonkommando zu ſtellen.

Die Kommiſſionen des A. und S.Rates fordern Kraftwagen
ſchriftlich mit Kommiſſionsſtempel und Kommiſſions-Vorſtands-
Unterſchrift bei der Verkehrskommiſſion an.

Ueber Beſchlagnahme und Freigabe geben die am 10. 12. 18 in
ſämtlichen Zeitungen veröffentlichten Beſtimmungen des Takraft
„Soldatenrates vom 28. 11. 1918 Aufſſchluß.

Laut Befehl des Gen. Kdo. 4. A.-K., Abt. Na, Nr. 20424,
6. 12. 18, III/8764. Sämtliche im Bereiche des 4. A.K. bei mili-
täriſchen Dienſiſtellen (einſchl. A. und S.-Räte) befindlichen Kraft-

wagen müſſen vom 15. 12. 18 ab mit einem neuen vom Gen.-Kdo.
ausgeſtellten Ausweis verſehen ſein. Anträge auf Ueberweiſung
dieſer Ausweiſe ſind an das Gen.-Kdo. 4. A.-K., Abt. IIa zu richten.
Dieſen Anträgen ſind die Zulaſſungsbeſcheinigungen beizufügen,
Kraftwagen, die nach dem 15. 12. 18 ohne den vom Gen.-Kdo.
ausgeſtellten Ausweis angetroffen werden, werden beſchlagnahmt,
wenn der Führer nicht in der Lage iſt, ſich über die Berechtigung
der Fahrt anszuweiſen. Der Verkehrsausſchuß des A.- und S.-
Rates iſt nicht mehr in der Lage, irgendwelchen Formationen Be
triebsſtoffe, gleich welcher Art abzugeben. Die Anforderung auf
Betriebsſtoffe muß bei Takraft, Berlin, gemacht werden.

Der Soldatenrat: Gruner, Beilicke.
Betrifft Kriegsgefangene.

Unter Bezugnahme auf die vor einigen Tagen arſchienene
Notig Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen wird bezüglich
des letzten Abſatzes folgende Ergänzung bekanntgegeben:

„Entſprechend dem bereits veröffentlichten Befehl des Gene
ralkommandos des 4. A.-K. betreffs Ausgang der Kriegs
gefangenen wird dieſer Genuß ab 16. d. M. auch den hier be
findlichen italieniſchen Kriegsgefangenen zuteil werden mit
der Einſchränkung jedoch, daß der Ausgang nach 6 Uhr abends
zwecks Beſuch von Theatern, Kinos und dgl. wie bisher, nur
in Begleitung einer mit einem Paſſierſchein verſehenen deut-
ſchen Militärperſon ſtattfinden darf.“

Der Soldatenrat:
Gruner. Beilicke.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Dezember 1913

Dem deutſchen Pfiliſter.
In der Freien Preſſe, Elberfeld, leſen wir folgendes „Eingeſandt

Haſt du ſie auch wirklich lieb, ſo recht von Herzen lieb,
die ſchönere, freiere Zeit, die neue demokratiſche Republik?

Acht Tage ſtandeſt du ratlos beiſeite; dann erklärteſt du
öffentlich nach ſpießerlich-pfiffiger Art: „Wir ſtellen uns auf
den Boden der gegebenen Tatſachen uſw.“ Das heißt in
ehrliches Deutſch überſetzt: Wir beißen in den ſauren Apfel
und verpflichten uns, nach beſten Kräften dafür zu ſorgen,
daß das gegen unſeren Willen Geſchaffene nicht zu gründ-
lich und nicht zu ſchnell weiter ausgebaut wirdl!l Du haſt
ſie nie begehrt, die pem eti Republik mit ihrer poli-
tiſchen Gleichmacherei. Wie kann ſich auch ſo ein gewöhn-
licher Proletarier anmaßen, gleiches Recht für alle Bürger
im Volksſtaate und noch dazu für beide Geſchlechter
zu fordern.

Zwar iſt es dir nicht ganz unangenehm, daß die Vor-reqhte der Junker wenigſtens in der Theorie durch
den eiſernen Beſen der Revolution beſeitigt wurden; aber

wie ſteht es um deine Privilegien als fürſorglicher
als notleidender Handwerksmeiſter oder als

leiner Geſchäftsmann? Wie ſteht es um deinen Standes-
dünkel, du mit einem beſonders hohen Stehkragen geſchmückter
deutſcher Handlungsgehilfe?

Jm Obrigkeitsſtaate war es doch zu ſchön für die ſogenann-
ten bürgerlichen Elemente“. Nannteſt du zwei Häuſer dein
eigen, dann fandeſt du es unter deiner Würde, erwerbstätig zu
ſein; deine Miet Ueberſchüſſe ſicherten dir einſt ein
ſorgenloſes Daſein; d. h. du vegetierſt auf Koſten deiner Ab
mieter.

Als Handwerkemeiſter konnteſt du nur dann „Plusmachen“,
wenn du die geſetzlich zugelaſſene Höchſtzahl von Lehrlingen
vorteilhaft auszunutzen verſtandeſt oder durch Untertanen-
chlauheit dir die Gunſt und Aufträge der Behörden oder der

ſitzenden zu erwerben wußteſt. Hatteſt du 3000 Mark zu
ſammen, dann machteſt du einen „klein gehackten Holzladen
nebſt Materialwarenhandlung“ auf, engagierteſt dir eine tüch-tige Verkäuferin für 30 Mart monatlich bei täglich 22ſtündiger

Arbeitszeit anſchließend unbezahlte Ueberſtunden und
ſchimpfteſt weidlich auf die anmaßenden Proletarier und die ge-
mein gefährlichen Konſumvereine. Zwar bliebſt du in den
meiſten Fällen ſelbſt ein armer Prolet und wußteſt als ſolcher
ſehr genau, daß von den Konſumgenoſſenſchaften die Waren-
verteilung viel rationeller und planmäßiger erledigt wird, als
von Hunderten kleiner Scheineriſtenzen; trotzdem zählteſt du
dich ſelbſtbetrügend zu dem Mittelſtand.

Nun zu dir du verheirateter, ſtehkragengeſchmückter Hand-
lungsgehilfe. Du biſt die tollſte aller Erſcheinungen des alten
Regimes. Proletarier vom Scheitel bis zur Sohle; dein
Einkommen iſt meiſt niedriger als das eines organiſierten ge-
werblichen Arbeiters, dafür trägſt du deine Naſe höher. Dein
höchſtes Glück iſt ein freundlicher Blick deines Chefs, du ſtrahleſt
dich in ſeiner Gnadenſonne; bei deinen „freiwilligen“ unbe-

hlten Ueberſtunden ſchimpfſt du ab und zu auf deine Kollegen,
ie dir läſtig ſind, wenn ſie tüchtiger ſind als du. Du ſiehſt

z oben herab auf jeden Arbeiter und dünkeſt dich beſſer und
üger.

Prozent aller derer, die ſich heute noch zum Mittelſtand
rechnen, einſchließlich der Angeſtellten in Staat und Gemeinde,
ſind Proletarier. Nur Selbſtbetrug und Dünkel hält ſie
von der Erkenntnis dieſer Tatſache ab. Vor nichts graut dem
beſitzloſen Philiſter mehr als vor dem Eingeſtändnis: Jch bin
Proletarier und gehöre in die Organiſation des klaſſenbewuß-
ten Proletariats; ich begrüße daher die deutſche Republik!

Das Gewerkſchaftskartell Halle
erledigte in ſeiner Sitzung vom 11. Dezember zunächſt eine
Reihe von Eingängen und Mitteilungen. Auf eine
Zuſchrift der Zentrale für Heimatsdienſt wird beſchloſſen, die
empfohlenen Flugblätter zur Beilegung an die Gewerkſchafts-
Plätter zu beſtellen. Der Magiſtrat der Stadt Halle antwortet
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auf die verlangte Erhöhung der Kriegsfamilien-
unterſtützung in entgegenkommendem Sinne. Die amt-
liche Fürſorgevermittlungsſtelle für Frauenarbeit in Halle
bittet um die Mithilfe durch einige Frauen.
2. Die Berufsberatung und Stellenvermitt-

lung für Lehrlinge durch das Arbeitsamt befpricht Arbeiterſekretär hre eis Vor zwei Jahren hat der
Magiſtrat der Stadt Halle im anſdiuß an das Städtiſche
Arbeitsamt eine Berufsberatung mit Lehrſtellenvermittlung
ins Leben gerufen, die ſich erfolgreich zu einer örtlichen Zen-
trale entwickelt hat. Nachdem neuerdings von miniſterieller
Seite in Preußen (z. B. durch einen Erlaß vom 23. November
1918) die Wichtigkeit der Berufsberatung und Lehrſtellenver-
mittlung hervorgehoben und ihr weiterer Ausbau gefordert
wird, ſoll in Halle entſprechend dem Vorgehen anderer Städte
weiteres unternommen werden. Vor allem Qler weitere Kreiſe
zur Mitwirkung herangezogen werden. Jn einer größeren,
vom Magiſtrat einbexufenen Sitzung ſind die Richtlinien dafür
feſtgelegt worden. Es ſollen ein größerer Ausſchuß und einige
Unterausſchüſſe gebildet werden. Die Einzelbratung ſoll von
den Angeſtellten des Arbeitsamtes bewirkt werden. Die Aus-
ſprache ergibt Zuſtimmung zu den Abſichten. Man gab der
Hoffnung Ausdruck, daß das Lehrlingsweſen mehr und mehr
aus den Händen der Jnnungen in neutrale Stellen übergehen
nöge. Nach dem Friedensſchluß muß das Lehrlingsweſen durch

die Geſetzgebung gründlich umgeſtaltet werden. Zur Teilnahme
an den Ausſchüſſen werden die Genoſſen König, Strehler und
Kleeis gewählt.

3. Die Verſorgung der Arbeitsloſen. Hierzu
ſpricht einleitend ebenfalls Arbeiterſekretär Kleeis. r
wiederholt die verſchiedenen Beſchlüſſe, die von den Gewerk
ſchaftsvorſtänen in den letzten Wochen zu der Frage gefaßt
worden ſind. Danach ſollten die einzelnen Gewerkſchaften mit
den zuſtändigen Unternehmerorganiſationen in Verbindung
treten zwecks Vereinbarungen über die Verkürzung der Arbeits-
zeit, die Einſchränkung von Entlaſſungen uſw. Bis zur Stunde
halte ſich die Arbeitsloſigkeit noch in mäßigen Grenzen. Redner
beſpricht dann die Arbeitsvermittlung, namentlich im Saal-
kreis, die hier noch ausgebaut werden müſſe. Am beſten ſei
die Angliederung des Saalkreiſes an das frädtiſche Arbeitsamt
in Halle mit der Errichtung von Meldeſtellen in den einzelnen
Orten. Selbſtändige Arbeitsnachweiſe, wie ſie von Ammen-
dorf und Nietleben geplant werden, ſeien von vornherein nicht
lebensfähig. Zum Schluß erörtert Redner die neue Er
werbsloſenfürſorgein Halle.

Jn der Ausſprache bemängelt Rene Trr Einrichtung,
daß die Arbeitsloſen jedwede angebotene Arbeit annehmen
ſollen. Schnabel weiſt darauf hin, daß im Saalkreis von
einer Erwerbsſoſenunterſtützung noch nichts zu ſpüren ſei,
Döltz und Göbel erklären, daß das neue Statut der Stadt
Halle über die Erwerbsloſenfürſorge gewiſſenhaft ausgearbeitet
worden ſei uſw.

Der Vertreter der Bergärbeiter, Garbe, ſchildert eindring-
lich den Arbeitermangel im Bergbau. Er habe zu
großem Kohlenmangel geführt, ſo daß ſchon viele Betriebe zu
Feierſchichten gezwungen ſind. Wenn hier keine Aenderung ein-
tritt, treiben wir einer Kataſtrophe entgegen. Sie wird
auch zum Zuſammenbruch der ganzen Erwerbsloſenfürſorge
führen. Es ſcheint ohne Zwangsmaßnahmen nicht abzugehen.
Die Arbeiterſchaft müßte über die Gefahren aufgeklärt werden.
Man müſſe mit allen Kräften dahin wirken, daß der Bergbau
Arbeitskräfte erhält. Einige Redner ſprechen ſich in gleichem
Sinne aus. Der Kartellvorſtand ſoll, wenn nötig, näheres ver
anlaſſen.

4. Unter ſonſtigen Kartellange legenheiten wird
von Löffler darauf hingewieſen, daß viele aus dem Heere
Entlaſſenen ſich beim Verbande noch nicht wieder angemeldet
haben. Sie ſollen durch einen Aufruf erinnert werden. Die
Verleſung der Anweſenheitsliſte ergibt, daß Vertreter fehl-
ten von den Buchdruckerei-Hilfsarbeitern, Dachdeckern, Litho-
graphen, Malern, Maſchiniſten, Steinarbeitern, Steinſetzern,
Tabakarbeitern, Eiſenbahnern.

Die Schuhnot dauert fort.
Amtlich wird mitgeteilt: Die vielfach auch in der Preſſe ver

breitete Anſicht, nach Eintritt der Demobilmachung werde die
Schuhnot behoben ſein, iſt irrtümlich. Zwar wird durch Fort-
fall des Heeresbedarfs und durch Wiedereröffnung der r
Betriebe eine Steigerung der Schuherzeugung für die bürgerliche
Bevölkerung möglich ſein, aber dennoch wird die Produktjon
unter den außerordentlich ſchwierigen Verkehrsverhältniſſen,
der Kohlennot und dem Raohſtoffmangel nicht annähernd
den Bedarf decken. Der Lederanfall iſt nicht ausreichend.
Die Schlachtungen im Jnlande ſind zurückgegangen. Aus
den bisher beſetzten Gebieten fehlt die Einfuhr; andere Ein
fuhrquellen kommen vorläufig nicht in Frage. Die ſehr erhebliche
Erzeugung der linksrheiniſchen Gebiete wird infolge der Verkehrs-
hinderniſſe zur Zeit nicht allen Teilen des deutſchen Vaterlandes
gleichmäßig zugutekommen.

Sparſamſter Verbrauch des Lederſchuhwerks, das ſich überdies
infolge der erhöhten Produktionskoſten noch verteuern wird,
und Verwendung des weſentlich verbeſſerten Hriegsſchuhwerks liegt
daher im Jntereſſe der Allgemeinheit. Die Einſicht eines jeden
verlangt es, dieſen tatſächlichen Verhältniſſen Wechnugg i e

Stadttheater. Heute, Montag wird Die Roſe von Stambul
wiederholt. Dienstag geht Zöllners Oper Die verſunkene Glocke
mit Anna Enghardt und Julius Nenudörfer in den Hauptpartien
in Szene. Mittwoch abend Die vorſichtige Jungfrau, ein gotiſches
Luſtſpiel von Wolter Harlan. Donnerstag findet die zweite Auf
führung von Boielldeu's komiſcher Oper Die weiße Dame ſtatt.
Freitag Coſi fan tutte von Mozart. Sonnabend abend Ueber
unſere Kraft 1. Teil, Schauſpiel von Björnſon. Sonntag nach-
mittag Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen Fauſt l Orachontragödie,
abends 7 Uhr Lohengrin von Richard Wagner. Am Mittwoch
und Sonnabend nachmittag findet eine Aufführung des Weihnachts
märchens Schneewittchen ſtatt

Einführung in Goethes Fauſt. Die freie Gruppe
für Theaterpflege, Halle, die eine Vertiefung und
Verinnerlichung des Verſtändniſſes für Drama und Bühnenkunſt
in weiteſten Kreiſen anſtrebt, tritt am kommenden Sonntag
mit einer Vormittagsveranſtaltung im Stadttheater zum erſten
Male an die Oeffentlichkeit. Herr Dr. phil. Wolfgang
Liepe wird ſprechen über Goethes Fauſt. Trotz der
Ungunſt der Lage glaubt die Vereinigung gerade inmitten
der materiellen und ſeeliſchen Not der Zeit ihre Arbeit mit
der Hinführung zu den unvergänglichen Werten deutſchen
Geiſtes beginnen zu ſollen. So will die Veranſtaltung nicht nur
den Beſuchern der Volksvorſtellungen eine Einführung in die
Dichtung bieten, ſondern weitere Kreiſe unſerer Mitbürger zu
einer Einkehr in die Ewigkeitswelt des „Fauſt“ ſammeln. Es
werden nur Karten zum Einheitspreis von 30 Pfg. ausgegeben,
über den Platz entſcheidet das Los. Der Vorverkauf beginnt am
Dienstag an der Kaſſe des Stadttheaters. Die Veranſtaltung be-
ginnt pünktlich um 11/3 Uhr.

Einen Hippodram eröffnet im großen Saale des Wintergartens,
Magdeburgerſtraße, am Sonnabend, den 21. Dezember, die Direk-
tion des Herrn Georg Arndt. Der Saal des Wintergartens
iſt vollſtändig zu einem großſtädtiſchen modernen Tatterſaal umgebaut
worden. Der Direktor des Unternehmers, Herr Georg Arndt, hat
keine Mühe geſcheut, um eine Vergnügungsſtätte zu ſchaffen,
wo ſich Groß und Klein durch den Reitſport einige Stunden an
genehme Unterhaltung zu bereiten vermag. Siehe Jnſerat in
heutiger Nummer,

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 16. Dezember 1918.

Tot auf efunden wurde am Sonnabend eine 72 jährige Frau
in ihrer n ber Kaiſerſtraße befindlichen Wohnung. Anſcheinend
iſt ſie infolge von Altersſchwäche geſtorben.

Geſahren der Straße. Jn der Nacht zum Sonntag riß in der
Geiſtſtraße die Oberleitung der Straßenbahn. Ein vorübergehender
Handlungsgehilfe wurde hierbei am linken Auge verletzt und mußte
der Unfallſtation in der Geiſtſtraße zugeführt werden.

u U.T. Lichſpiele Alte Promenade, wird jetzt ein großes
feſſelndes Drama Zigeunerliebe vorgeführt. Das Stück iſt
voller Spannung und zeigt uns zu welchen Mitteln und Wegen
ein Menſch, der von einer großen Leidenſchaft beherrſcht iſt, greifen
kann um zum Ziel zu kommen. Anna Müller-Linke in der
luſtigen Poſſe: Die Frau Kommerzienrat, iſt wie ſtets un-
übertrefflich in Humor und ſorgt für die Heiterkeit des Publikums.
Es empfiehlt ſich, ſchon nachmittags das Theater zu beſuchen, da
abends großer Andrang iſt und man ſomit Gefahr läuft den
wirklich intereſſanten Film nicht zu ſehen.

An die Kreisräte des Saalkreiſes!
Die nächſte Kreisratsſitzung des Saalkreiſes findet nicht, wie

beſchloſſen, am Freitag, den 20.,, ſondern am Don nerstag, den
19. Dezember, vormittags 11 Uhr, im Sitzungsſaale des Kreis-
ausſchuſſes (Landratsamt) ſtatt.

Vollzugsausſchuß des Arbeiter u. Vanerunrates Soalkreis
Richter.

StadtTheater.
Die weiße Dame. Boieldiens Oper iſt eines der liebens-

würdigſten und vornehmſten ESrzengnifſe der frangöſiſchewr
komiſchen Oper, ja man kann an ihr geradezu die Vorzüge
franzöſiſcher Muſik wie an einem klaſſiſchen Exemrel nach-
weiſen: den guten Geſchmack, der nie eine banale Wendung
paſſieren läßt, die wundervolle Klarheit in den Formen, die
durchſichtige, man möchte ſagen, ehrliche Jnſtrumentation, die
nie ein Ding mehr ſcheinen laſſen will, als es iſt. Als beſondere
Eigenart Boieldieus kommt dazu die Gabe, friſche volksmäßige
Melodien zu finden, und die überaus ſichere Hand in der
dramatiſchen Führung. Dieſe bewährt ſich namentlich in der
Gant-Szene, einem der Meiſterwerke der Bühnenmuſik. Wie
ſich hier die Situation mit der muſikaliſchen Entwicklung deckt,
wie die harmoniſchen Rückungen durchaus denen der Handlung
entſprechen, das iſt eine Meiſterarbeit, die auch vor dem Richter
ſtuhl moderner Prinzipien ſtandhält. Jn der geſtrigen Auf-
führung kam das um ſo mehr zum Bewußtſein. als Karl
Nöhren, der die Oper leitete, das Dramatiſche der Szene
ganz prachtvoll heransarbeitete, im übrigen auch das Werk
mit ſicherer Hand leitete. Unter den darſtellenden Künſtlerw
ſei an erſter Stelle Frieda Schmidt genannt, die mit ihrer
Anna das beſte gebracht hat, was wir noch von ihr gehört haben.
Man ſieht, daß ſie jugendfriſche (ein unſchätzbarer Vorzug
gegenüber ihrer Vorgängerin), in der Höhe breiter Ausladun
fähige Mittel von vortrefflicher Schulung beſitzt. Die dan
bare Tenorpartie George Browns fand in Adolf Harlacher
einen ſtimmlich einwandfreien Vertreter. Eine prächtige
Leiſtung bot Cornelius Park als hartberziger Gaveſton, er
ſtellte eine pſychologiſch gut herausgearbeitete Figur des geizi-
gen Schloßverwalters hin, die, allein ſchon mit den ſchönen
ſtimmlichen Mitteln zum Mittelpunkt des zweiten Finales
wurde. Anna Enghardt ſang die große Romanze der
weißen Dame mit flotter Pointierung. Hans Baron (Dick
ſon) gab im erſten Akt ein beherzigenswertes Beiſpiel für die
ute Regel, daß ein Schauſpieler, der im Stücke Angſt hat,
eſe vollkommen ernſthaft darſtellen muß, um die beabſichtigte

Pierre Wirkung im künſtleriſchen Sinne auszulöſen; anderen-
alls fällt er in eine ganz andere rt der Komik.

Die kleineren Rollen waren mit Henriette Böhmer (Mar-
garete) und Kurt Schreiber (Richter) entſprechend gut be-
ſetzt. Der Chor, der in der franzöſiſchen Spieloper zum Haupt
akteur wird, hielt ſich ſehr gut. Nicht geringe Unterſtützung
fand das Werk durch die wieder mit künſtleriſchem Blick ge
ſchanuten Bühnenbilder Leopold Sach ſes. Die Aufnahme des
Werkes war eine ſehr freundliche. Die Muſik iſt eben die All
verſöhnerin, die uns in Verbindung mit der Dichtkunſt ſelbſt
mit einem engliſchen Offizier der Vergangenheit drei Akte langVergnügen bereitet, wenn er gut angeht hübſch ſpielt und ge

ſchmackvoll ſingt.
Leo Lewinſki: Zehn Lieder für eine Singſtimme und Piano-

forte. (Felix Arnoldis Verlag, Halle.) Dem in muſikaliſchen
Kreiſen bekannten Leo Lewinſki iſt es geglückt, den Eigenarten der
acht Lieder von dem bekannten Akabjah- Dichter Paul Le h
mann eine edle und ernſte Muſik, frei von modernen Ueber-
ſpannungen, zu geben. Die Lehmannſchen Dichtungen ſind jaan ſich ſchon uſik; der Komponiſt brauchte ſich alſo hauptſäch-

lich nur darauf zu beſchränken, die Melodie, die die ſchönen
Worte in ſchwungvollen Linien nachzeichnet, mit klingenden
Akkorden zu ſtützen. 1. Kleines Herz. Ein kleines, niedliches
Stück. 2. Da draußen murmelt ein Bächlein. Gemahnt in
ſeiner Ausdrucksweiſe an Schuberts Wohin? 8. Sehnſucht
Schlägt ernſte und warm empfundene Töne an. 4. Jch will ja
nur deine Augen ſchauen. Die Gedanken an zwei liebe Augen-
ſterne find am Schluß von verklärtem Glücksgefühl erfüllt.
5. Dereinſt. Erinnert ſtark an Schumanns Frauenliebe und
Leben. 9. Ein Schmetterling flog im Sonnenſchein Ein friſches,
flottes Liedchen. Ein altes Lied. Das auch in der Beglei-
tung gut geglückte Lied macht tiefen Eindruck. 8. Ein Früh-
lingslied. Eine hellaufleuchtende Hymne. 9. Landſturmmanns
Abſchied (Williſch), 10. Deutſchlands Fahnenlied (Dehmel),
ſchon eftmals in Muſik geſetzt, beide in der Rhythmik gut ge-
troffen. Alles in allem find hier Geſänge erſtanden, denen
weiteſte Verbreitung zu wünſchen iſt.

Allerlei.
Treibjagd mit Maſchinengewehren. Jm Fürſtenbergiſchen

Wildvark bei Pfohren haben, einem Telegramm aus Mannheim
zufolge, wildernde Soldaten mit Maſchinengewehren eine Treib-
jagd veranſtaltet und große Verheerungen in dem Wildſtand
angerichtet. Hunderte von Hirſchen wurden niedergemacht. Auch
unter den Treibern gab es Verwundete und Tote.

Lebensmittelſchiebungen in Ahlbeck. Nachdem der A. und
S.-Rat Stwinemünde in Ahlbeck-Seebad umfangreiche Lebensz-
mittelſchiebungen aufgededt hat, iſt der dortige Gemeinderat,
Kapitänlentnant a. D. v. Tilly, vom Dienſt dispenſiert und unter
Anklage geſtellt worden.

P. A., Osmünde.
amte an.
W. A. Hettſtedt. Sie erhalten den gewünſchten Aufſchluß durch

die Mitteilungen des Vereins Arbeiterpreſſe und auch durch die
Leipziger Volkézeitung.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 4244, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abendz
von Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen

Fragen Sie einmal bei Jhrem Poſt
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Aus der Provinz. Nebenwerda. ReagktiondereRüpel. Arbeiterrat am Rathaus e reren anIII e aGatterſtedt. Ei lich von underuf Salon atfernt da darf Sutg e e ehe en B.atterſtedt. in Ar on unberufener vom on entfern rau u ne zur Krieg e F omciner Verſammlung glig gewien 6 d r r aber am Turm des ebaudes erneut gehißt wurde, iſt jetz 88. ember. ren wer ir ger onen über e
Querfurt gab in länge ten Ausführungen einen 'Rundbl e ab wiederum von Unbefugten beſeitigt worden. Mannſchaften der Jahre Fleiſchmarke Pr. 21. 65. eder Verteilung v e
die augenblickliche v t e Lage. Beſonders /ermah e er Eingquartierung beſtiegen den Turm, holten die Ia herunter unter Butter n die Unſchläge in den amtlichen Ve
Sannirke ihren in hin nahen nd We die r verbrannten ſie. Vom Arbeiterrate wurde zwar Be ſtellen Auskunft.
kommen der aft gegenüber zu geigen. R d W chwerde beim Führer der Truppen geführt, doch iſt dieſe er Grudekoks auf rote Grudekokskartem. 1. r
dann noch ei Fälle von Be ſchlagnarmnngen vor V ührt J gehnislos geweſen, weil der Uebeltäter nicht zu ermitteln war. die Marken 18 und u der roten Grudekokskarte kann
Sodann wurden de ereits in der Verſammlun n an Dobien. Spurlos verſchwunden ift die 14 jährige Tochter Roſa 18. Dezember 1918 je Zentner oder zuſammen in einem
vorgeſchlagene n Perſonen einſtimmig durch v der nntag J des Schneidermeiſters Leupold. Tro achforſchungen Bezuge Zentner Grudekoks abgegeben werden. 2. Die bisher
wählt und zwar von der Domäne: K. ger r ge der Eltern konnte bisher über den Verbieid nicht das geringſte gültigen Marken 11 u. 12 der roten Grudekokskarte treten mit dem

Schmidt der Gemeinde: Nra zit feſtgeſtellt werden. Bekleidet iſt das Mädchen unter anderm mit 15. Dezember außer Kraft. 8. Gs wird hierbei beſonders dar-
precht, W. Mä ne K. Weber, n v ine Ab blauem Rock, ſchwarzer Samtbluſe und Schnürſchuhen. Die de auf aufmerkſam gemacht, daß mit Rückſicht auf die täglich
wurde eine Lohnkommiſſion von vier Perf z i de ſorgten Eltern ditten um umgehende Nachricht, wenn etwas er ringer werdenden Kokseingänge damit gerechnet werden mu
den Arkeitgebern de e Lohnforderungen er Nelker z mittelt wird. daß die Freigabe der nächſten Marken nicht, wie üblich,
breiten ſoll. Einw gen geg gen dieſe B ſchli en den do Magdeburg. Lebensmittelverteilung. 1. Auf Ablauf eines Monats, ſondern erſt ſpäter erfolgen kann.keiner Seite ge nacht w eſchlüſſe wurden von r e für n Fehrrer i dte
u e vom s ezember: Auf Marke der Kartoffelkarte

e i ngerhar n S g er e e r muß ver- 7 September-Februar können 2 Pfund, auf Marke 38 23 Zur Anfertigung ſeiner

Pauſen bat f n Amt für d rſte Bürgermeiſter von Sanger- und, auf Marke 89 2 Pfund, insgeſamt 625 Pfund Kar-
hen b e Juli 1919 aufgekündigt, um in toffeln eninommen werden. 2. Auf Materialwaren- Nexren- un Umen- 0 en

4 we, eſtand n en. Es iſt eine Kommiſſion erwählt, karte für Dezember in der Zeit vom 19. bis 265. Ve emberunter an ggbeſtimmungen feſtzulegen hat. Dieſe bat auf Marke 24 15 Pfund Marmelade. 8. Auf die blinde empfiehlt sichn 77 c et Dedingung mit aufgeſtellt, das Bewerber Marke A für Dezember der Lebensmittelkarte für Kinder Karl Schneider, Belitzsch Dabener

r erheiratet ſein müſſen. kann in der Zeit vom 16. bis L8. Dezember in den Schokoladen Vorst. G p. r.
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d ze öffentliche
Ver e

7

Wahlen zur Hat

Du bürger, Männer und Frauen, ſind dringend ein

gelade Der m in n Pavj 3 ren J Iaehe i u h.
Diensfag, den 17. Dexromber 1918,
abends 7 Uhr, im Tivoll (lI. Stooic)

m fal gang „Vergammlun zu
T le l 101 u er

Tagesordnunng: *2029
1. Beriel e Bezirkstag (Gen. Koenen).
2. Freie 2 usſpracgze.3. Ans an des Organiſation.

Das Erſcheinen a er Mitglieder, beſonders der vom
e tgekehrten und der ſolange ferngebliebenen

o 1. Akt:
a 3. Akt:

3. AKt:
J 4. Akt:

5. Akt:

oder

Brüuckoe.

un ſinnale a
Fernruſ 5738.

G

J Ein wunderbarer Kunstfilm,
i der alles bisher Dagewesense

üibertrifft.r enundlelden
einer Artistin

S Lleeunerleldenschaft
Grosse Sensationntragödie aus dem

Zirkusleben in 5 Akten.

Aus dem Inhalt
Entföhrung der Orafentochter,
Einstarz der Höhle,Diebstahl der Dokumente,
Ausbruch aus dem Gefängvis,
Verfolgung über die lebende

Vorführung: 4.00 6.650 6.10.

um elnige Tage verlängert.

Anna Muller- Linke
in der humoristischen Posse:ne fran Könnern.

*2030
Jalvetzammlung.

Guſtav Naute-Eilenburg.

Ein Lustspiel voller Ledendig-
Keit und Homor.

et 4.10 6.20 8.30.

h Beginn 4 Uhr. Be

2 m DDTJJ

e Gr W de 8 e xJ e de leyrigericahe J
Fernruf 1224.

Gßernt Aldor

W ter
on lad.

Der orste grosse Film aus der
galanten Zeit in 4 Akten.

Elne Kunstschöpfung ven
ergreitender Schönheit.

Vorführung: 4.50 7.00 9.30.
S

D 7 w.Paul HeidemannT J
in dem köstlichen s Akter- Lustspiel

Pallten Jermemann

klegeſahre.

Fröhliche Erinnerung aus
der Jugendzeit. S

„Leonhardifahrt“.
Herrliche Naturaufnahme.

Vorführung: 4 00 6.10 8.30.

3641

Anfang7

A
Dio vorsieo

Fieſſiſraier

Dienstag, 17. Dezbr. 1918:
Uhr. Ende 10 Uhr

Die versunkene 6locke
rer von Heinrich Zöllner.
Mittwoch, 18. Dezbr., nachm.

Scunceewitichen.

r e 0090
bends:
Atlg. Jungrau

G. m. b. U. Ein

Heine

Gesechmack.

8tweineWeiss weine
C. M. Krummizch, Hallea. S,

Für Wiegerverkäbler bes, vortellnalt,

tränke (alkodoltreſ),neirge und

T. Gr. Rrauhausstr.

vor üglich im
*1992 D. O,

Genenen und Genoſſinnen iſt Phicht
An zur l ianeren Aröſtigung für den Fkelheltskampf!

W d d SNargrüegorvn gen
257 n das uhin Sciwarz, sepia und W

4 liefern in bester Ausführung und zu
5 bekannt billigsten Preisen
h m noch Vor dem Feste
t

t

S 95n e ea e d se. m.M. B. n 9/10. G. m.

t. rcht ſof T für
oßſch

2cut- Halle, Langeſtr. 21.

S

35

9

i. u

wo

Aschergege

lächterei

len

O

s

O 9S z x 51S

a

m v Sa 55

Max

t und heiß

3154

Sohel,
Steinweg 45,
Roeilstr.Ammendorf, Bahuhbofetr. 3.

müſe- Gärt
1. Januar

Für meine Obſt und Ge
nerei ſuche zum
1919 tüchtigen imen deheun erfahrenen

Gärtner.
Off. mit
Zeugnisab
Karl Ihde, noriukirese

S ltsforderung u.
riften erbvittet

*2034

c„Therm os'
hält kal
ohne Feuer und Eis,

in allen Preislagen.

Swalemohrafter Verein in i

V. S. P P.

Dienstag, 17. Dezember, abends S Uhr,
findet im Reſtaurant Hovensonern eine

außer
wäenilice Mit

ſtatt, wozu ſämtliche Mitglieder eingeladen werden, auch
die vom Militär entlaſſenen. Der Vorſtand.
*2031

Ansichts-Postkarpſten
e inpüehlt Die Volks Buohhandlung,

J. A.: E. Naumann.

r BrGHNA u t zum 1. Januar 1919

S Otto Srode, zu richten.

äerrersunne

N
Stelle zum fofortigen Antritt einen

Cemelndesekretüt
velcher im Verwaltungsweſen bewandertiſt. ber gnete Kriegsteilnehmer ohne Stellung werden

bevorzugt. *2024Schriſtliche Meldungen mit Angabe der früheren
Tätigkeit ſind zu richten an das

s Apollo Theater. e
Das freie Heer

Grobes Marinespiel mit Musik und Tanz in 6 Akten
vom Verfasser des „„Hias“,

Darsteller: Matrosen und erste Küvetler.
Zur Linderung der Kriegsnot.

Alttwoch. Sonnabend and Sonntag nachm. 4 Uhr:

Schulzenim Dölau (Saalkreh).

h DTJ

r z

Gtubenarbe

werden jederzeit eingeſtellt.

a. G. Boltzo, Salzmünde.
Meldung bei Betriebsf. Süss, Cöllme,

bei Herrn Oberſteiger Busch, Lieskau,
bei Herrn Steiger Schleieh, Dä'au,
bei Herrn Aufſeher Finke, Borl,
bei Herrn Anfſeher Lapgoe, Friedrich-Schwerz,

n u. Schſhlervorstellung nen
Proelsen-

erſ an der Theaterkasse von 9-] u. 5-7

Zuverläſſige

Beriag Volksblait, 6. m. b.
Meldungen ſowie Beſchwerden wegen mangelhbafter

Zeitungs zuſtellung ſind an den Vorſitzenden,

u Expedient
ſür das Halleſche Volkeblatt wird für Klein

Wittenberg Pieſteritz zum 1. Januar 1919 eine
geeignete Perſon,

eventl. Kriegsbeſchädigter, geſucht.
Meldungen nimmt entgegen

juaust Rolhe, Deurengeschäft,

Piesteritz, Coswiger Str. 73.

Köchin gesueht
Für eine größere Gaſtwirtſchaft wird zum baldigen

Antritt oder bis l. Januar 1919 eine tüchtige
Köchin geſucht. Zu erfr. Burgſtr. 27, im Kontor

Hanndworker,
asohinisten,
Förusrieuts,
Khraumarheitor
KArheiterinnen

ſtellt jederzeit einGrube Emma bel latzrendort
au der Bahn Nersebarg-Querſurt.

Tüchitlge

enMax Zuur tzer, haun

H nanRdwerle Grube
ind gziegelelarbeiter

ſtellt lederzelt ein eArdhe un di un

liedri
ets ſe

geſetzt

runger
Gemei
richtun
erhalte
leben
Beruf
für ſich
wurde
die let
wählt
der her
den A
der G
A. ur
Pflicht
damit
Neuwoe

zur W
alten
über d
Beamt
zweite

deckte,

werbet
einigte
trachte
den ſo
und d
Eine e
nun e
(Genoſſ
in ein
lung,
hän ngig

a tier
Arbeit
ohne

Mache
zeugur
haben.

Bez

Nack
tag zu
im Vo
ſitzende
eröffne

Gen
u
Tages
und ſ.
Reichs
geword
wiſſer
verlege

Art
liſten
Syſten
wichtig
in ein
ſollen.
im hol
noch fr
wahrſe
Räte
ſprache

Koen
ſichn
ſtänt
Krei
habe
wahl
ſofor
vorz

De
Weit

und L
Gen.

Tatior
W

Ein
102
Der

und ſt
darauf

„Ah,
Boden
Freunt
gezoge:

„Ein
trübter

Sie
bahre,
fortzut

Tönt
bedeut:

hintere
mit ei
„folgt
Halle
drinne
gebrach

kennen
d id gi
roß e

Wie
voch e
wurde
Bekan
werde.
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